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Aussprache
Oer Reichskanzler über die wirtschaftliche und politische Lage.

Seutfiher Reichstag .
StimmungsbUö .

lEigenerDrahtberickt .)
Berlin , 26 . Febr . In der heutigen Reichstags -

sitzung ergriff nach einem warmempsund . nen Nach-
ruf des Reichstagspräsidenten Loebe für den gestern
verstorbenen Abgeordneten Dr . Roes icke , der
Reichskanzler Marx das Wort , um die Politik der
Reichsregierung während der Parlamentslosen Zeit
zu rechtfertigen . In erhebenden , durchaus sachlichen
Ausführung ?« gab der Kanzler den» Parlament
Rechenschaft darüber , wie die Reichsregierung die
ihm vom Reichstag am 8. Dezember erteilte Voll -
macht dazu benutzt hat , der wachsenden Not d>' s
Volkes Einhalt zu bieten . Die Ziele , die sich die
Regierung damals gesetzt, seien im wesent ' ichen
durchgeführt worden . Die Mark sei seit Mitte
November v . Js . bis heute auf derselben Werthöhe
geblieben , damit sei den Spekulanten und Schie¬
ßern hoffentlich für immer ein Riegel vorgeschoben jworden . D .' r Haushalt des Reichstages konnte 5a- '
lanzieren , wenn auch nur unter gewissen Voraus -

. setzungen , deren wichtigste die freie Verfügung über
Rhein - und Ruhrgebiet sei.

Die Wirtschaft erhole sich langsam , aber sichtlich .
Der Weg , den die Regierung zurückgelegt hat , so
sagte der Kanzler , warn an Arbeit und Schwierig -
feiten reich, aber er hat nicht abwärts geführt . Star -
ker Beifall aus dem Hause bestätigte diese Fest -
stellung des Kanzlers , und auch dafür fand er Ver¬
ständnis , als er sagte , es gäbe kein anderer Weg ,
entweder wir beißen die Zähne zusammen , nehmen
eine Zeitlang auch schwere Lasten und Sorgen auf
uns , haben aber dann die Zuversicht , daß unsere
Wirtschaft wieder in die Höhe kommt
vnb wieder besseren Zeiten entgegengeht , oder wir
erfreuen uns noch einmal für eine kurze Spanns
Zeit an der Seifenblase anscheinenden Wohl -
ergehens , verlieren aber dabei sicher den festen Stand
der Währung , stürzen wieder in den Taumel der
Inflation und gehen damit unaufhaltsam dem end -
gültigen , finanziellen und wirtschaftlichen Zu -
sammenbruch unseres ganzen Volkswesens und da¬
mit auch des Einzelnen entgegen .

Der Reichskanzler sprach die Erwartung aus , daß
auch ibie Volksvertretung in harten , aber lebensnot -
wendigen Maßnahmen der Regierung ihre Zustim -
muug nicht versagen wird , wenn auch mancher in
Einzelheiten eine andere Regelung für besser er -
achtet . Kritik scheue die Regierung nicht und wird
gerne Verbesserungsvorschläge entgegennehmen ,
wenn aber der Erfolg und die Auswirkung , der von
der Regierung getroffenen Maßnahmen zur Beruhi -
aung der Verhältnisse durch etwaige Beschlüsse des
Parlamentes in Frage gestellt werden sollen und
-die Regierung den Bestand ihrer Reformen gefähr -
idet oder gar vernichtet sehe, so werde sie nicht davor
zurückschrecken, dafür die nach ihrer Ansicht Pflicht -
mäßigen Folgerungen zu ziehen und die Auf -
I ö s u n g des Reichstages bei dem ReichZ-
Präsidenten zu beantragen .

Die letzten Ausführungen des Kanzlers riefen
fcm lebhaftes Bravo im Haufe hervor , das aber'
naturgemäß verschiedenen Beweggründen entsprang .

| Auf Vorschlag des Präsidenten Loebe wurde die
Redezeit für die Abgeordneten auf V/4 Stunde ver¬
längert . Hierbei machte gleich der Redner der So -

!zialdemokraten , Müller - Franken , ausgiebigen
Gebrauch , indem er sich des längeren und breiteren'über die nach feiner Ansicht verhängnisvolle Folge' des Ausnahmezustandes und in lebhafter Kritik der

Einzelnen Notverordnungen erging . Arbeitsminister
Dr . Brauns verteidigte gegenüber verschiedenen

'Angriffen des Vorredners die von der Reichsregie -
jinng während des Ermächtigungsgesetzes betriebene
«Sozialpolitik .

: Sitzungsbericht .
Samt , 26 . Febr . Am Regierungstifch sämtliche

Mitglieder der Reichsregierung . Das Haus ist stark
«desetzt, die Tribünen sind überfüllt . . Präsident
Loebe spricht nach Eröffnung der Sitzung dem ver -
storbenen Abgeordneten Dr . Roesicke (Deutschn .) ,
-dessen Platz ein Lorbeerkranz schmückt , einen warm
Empfundenen Nachruf .

Hierauf erhält
Reichskanzler Marx

lbas Wort .
! Reichskanzler Marx führte u . a . aus , daß die
Ziele des Ermächtigungsgesetzes die Beibehaltung
» es Währungsstandes , die Balanzierung des 1924
[vorzulegenden Etats und die Wiederbelebung der
Wirtschaft zum Gegenstand hatte . Die Lieichsregie -
irung will in keiner Weise die Kritik an ihren Maß -
Gahmen beschränken , aber sie kann sich mit ruhigem
iGewiffen das Zeugnis ausstellen , daß sie mit Auf -
bietung aller Kräfte die unter den augenblicklichen
Verhältnissen möglichst vollkommene Erreichung der
Ziele erstrebt hat . Wenn man die Verordnungen
jder Reichsregierung , die auf Grund des Ermächt :-

gungsgesetzes erlassen worden sind , objektiv beur¬
teilt , wird man zugeben müssen , daß es der Reichs -
regieruug im großen und ganzen gelungen ist, die
ihr gestellten Aufgaben zu erfüllen . Die bedeu -
tungsvollste Tatsache für unser Wirtschaftsleben ist,daß die Mark seit Mitte November auf derselben
Werthöhe geblieben ist. Die Zeiten der Währungs -
fpekulanten und des Devifenschiebertums sind Hof-
fentlich für immer vorüber .

Der Reichskanzler kam im folgenden ans den
Haushalt zu sprechen, der in großen Umrissen den
Reparationssachverständigen vorgelegt werden
konnte . Diefer Haushalt ist unter der Voraus -
setzung aufgestellt , daß das Reich auch über die Zölle
und Steuern des Rhein - und Ruhrgebiets frei ver -
fügen kann . Weiter kam der Reichskanzler auf die
langsame Besserung der Wirtschaftsverhältnisse , auf
die Personalabbauverordnung und auf die außer -
ordentlich geringen Goldgehälter für die Beamten
zu sprechen und fuhr dann fort :

Die Reichsregierung hat sich immer und immer
wieder die Frage vorgelegt , ob sie tatsächlich so
schwere Lasten und Entbehrungen dem Volke auf -
erlegen dürfe . Die Reichsregierung hat oft unter
Widerstreben und doch unentwegt den Weg der
Pflicht innegehalten . Sie hat sich daran geklam -
mert , daß es sich in allem um ein Großes handelt :
den Zusammenhalt des Reiches , das Fortbestehen
und die Fortentwicklung der deutschen Nation zu
sickiern . Wir müssen die Zähne zusammenbeißen
und eine Zeit lang auch schwere Lasten und Sorgen
auf uns nehmen , dann haben wir auch die Zuver -
ficht, daß unsere Wirtschaft wieder in Gang kommt .
Geraten wir aber nochmals in eine Inflation , dann
ist jeder Versuch , unsere Mark zu stabilisieren , voll -
kommen aussichtslos . Dann ist unser wirtschaftlicher
Ruin und damit das Schicksal unseres Volkes be-
siegelt . Das ist idie übereinstimmende Ansicht des
Auslandes und aller einsichtigen Teile unseres Vol -
kes. Aber leider ist es mit dieser Einsicht unserer
Volksgenossen einstweilen noch recht schlecht bestellt .
Man hatte erwartet , daß die Reichsregierung mit
einem großen Wurf die gesamte Lage bessere. Die -
sen Unverbesserlichen muß gesagt werden : Den
Stein der Weisen haben wir nicht gefunden : wir
mußten in mühsamer Kleinarbeit unserem Volk
neue schwere Lasten auferlegen in der Hossnung ,
daß wir es auf diesem Wege aus der Wüste des
Elends und der Not herausführen .

Im folgenden kam der Reichskanzler auf die
außenpolitische Lage zu sprechen und betonte , daß
ohne Besserung der außenpolitischen Lage alle Mühe
und Arbeit nur Stückwerk ist.

Reichskanzler Dr . Marx fortfahrend : Sehr spät ,
wenn auch vielleicht nicht zu spät , scheint die Ver -
nunst auf dem Marsche zu sei» . Das Reparations -
Problem ist Deutschlands Schicksalsfrage . Wir be -
grüßen es , daß eine Anzahl prominenter Wirtschafts -
führer mit der Prüfung der Reparationsfrage be¬
auftragt worden find und sehen ihrer Entscheidung
wenn auch nicht mit überströmendem Optimismus ,
so doch mit Zuversicht entgegen . Auch der jetzige
Lebensweg des deutschen Volkes muß wieder in die
lichte Zukunft führen , wenn wir die Opfer zur Er -
rettung und für das Glück unserer Kinder bringen .
Von den deutschen Beamten erwarteil wir treueste
Pflichterfüllung und Hingabe und in die Volks -
Vertretung setzen wir das Vertrauen , daß sie das
Vorgehen der Regierung billigen wird , wenn sie
ohne Vorurteil die Gesamtlage der Regierung unter
dent Gesichtspunkte der großen Ziele betrachtet . Die
Aufwertungsfrage wird noch von dem zuständigen
Ressortminister näher begründet werden . Mit dem
Bewußtsein der Pflichterfüllung sieht die Reichs -
regieruug auf ihre mühevolle Arbeit und erwartet ,
daß die Volksvertretung ihre Zustimmung nicht ver -
sagen wird , wenn nachher auch in Einzelheiten eine
andere Regelung als besser erscheint . Kritik scheuen
wir nicht und wir werden auch VerbesserunqZvor -
schlüge entgegennehmen . Pflichtgemäß muß sich der
Reichstag von dem ernsten Verantwortungsgefühl
durchdringen lassen . Das Ermächtigungsgesetz spricht
von Aufbauung und nicht von Abänderung — Ab-
änderungsanträge sind also ausgeschlossen . Eine

Abänderung der Verordnung kann nur durch eine
nene Gesetzesvorlage oder vom Reichstag durch

Initiativanträge herbeigeführt werden . Manche Ver -
Ordnung möge im Augenblick nicht wesentlich sein ,
aber eine große Zahl von Verordnungen ist sehr
wesentlich für die Erreichung unseres Zieles . Durch
ihre Aufhaltung könne der Erfolg völlig in Frage
gestellt werden . Diese Verordnungen sind den Par¬
teien als solche bezeichnet worden . Es ist nicht eine
Laune der Regierung , sondern ein starker Pflicht -
willen , wenn die Reichsregierung erklärt , daß ihr
ganzes Reformwerk gefährdet und sogar vernichtet
Werde, wenn eine der unumgänglichen Verord¬
nungen aufgehoben oder wesentlich verändert wird .
Sie erklärt , daß sie angesichts der Bedeutung dessen,

was auf dem Spiele steht , bei Annahme eines Aus -
Hebungsantrags sich genötigt sehen würde , die nach
ihrer Ansicht pflichtmäßigen Folgerungen daraus zu

ziehen und beim Reichspräsidenten die Auflösungdes Reichstags zu beantragen in der Ueberzeugung ,
daß sie sich in einem solchen Falle für das Wirtschaft -
liche und nationale Leben des Volkes einsetzen
würde . _ Dasselbe gilt auch von der Annahme der
Initiativanträge , die eine wesentliche Abänderung
der als lebenswichtig bezeichneten Verordnungen be -
ten würde . Die Regierung fordert entsieden das
hohe Haus auf , solche Anträge , die bereits gestellt
sind, abzulehnen . Naturgemäß gelten diese Notver -
ordnuugeu nur so lange , bis die Not einigermaßen
behoben ist. Alsdann ist die Regierung gewillt , die
Aufhebung oder Vekbefferung der lebenswichtigen
Verordnungen selbst vorzunehmen oder auch zuzu -
lassen . Zur Zeit muß sie jede Veränderung der Ver -
ordnung als für das Gesamtwohl des Reiches und
Volkes bedrohlich und sogar als unmöglich ablehnen ,die das Ziel der Stabilität der Währung und die
Balanzierung in Frage stellt . Die Regierung wird
sich mit aller Entschiedenheit einem solchen Beginnen
widersetzen und alles , was in ihren Kräften steht ,tnn , um dies zu verhindern .

Einige Verordnungen tragen freilich endgültigen
Charakter , insbesondere die Auswertung , wo endlich
Ruhe in unser Wirtschaftsleben kommen muß . Wer
die Auswertungsregelung in Frage zieht , macht sich
schuldig , daß hie Kreditnot nicht behoben wird .
Kredit ist das Lebensbedürfnis unseres Volkes . Auch
von der Beratung lebenswichtiger Verordnungen in
den Reichstagsausschüssen muß Abstand genommen
werden . Ausstreuungen in der ausländischen Presse
über angebliche ungünstige Aeußerungen der aus -
ländischen Sachverständigen haben schon die deutsche
Mark in den Auslandsbörsen vorübergehend zu er -
schüttern und die Inlandspreise wichtiger Bedarfs -
artikel zu steigern vermocht . Der noch immer
stabilisierte Stand unserer Währung kann dnrch das
kleinste gefährdet werden . Eine lang -
wierige Verhandlung der Steuernotverordnung
würde eine wesentlich verderbliche Stockung in die
Steuerveranlagung zur Folge haben und die Län -
der in die größten Schwierigkeiten bringen .

Die Bitte von Kommissionsberatungen abzu -
'sehen, ist mit den Grundsätzen der Demokratie
durchaus vereinbar . Das Ermächtigungsgesetz war
eine Willenskundgebung des Reichstages im Ein -
klang mit dem demokratischen Gedanken unserer
Verfassung . So kann auch die Auswirkung dieser
Vollmacht den Schutz des Parlamentes finden ,
andernfalls würde der Sinn dieses Gesetzes ge-
fälscht oder das Gesetz zur Phrase gemacht . Das
Wesen wahrer Demokratie könnte nur verkümmern ,
wenn das Parlament in Zeiten der Not alle ge-
schäftsordnungsmäßigen Möglichkeiten

_ erschöpft
und damit die Idee durch die Form erdrücken wird .
In interfraktionellen Verhandlungen mit den Par -
teien will die Regierung einzelne Bestimmungen
beraten . Die Stabilität unserer finanziellen und
wirtschaftlichen Lcme wird nicht zur Plattform des
Kampfes der Parteien werden . Wir müssen das
Reich und das Leben der Nation retten . Das ficht
höher als die Wahlagitation . Alles was die Re¬
gierung getan hat , war für das Wohl von Reich
und Volk getan .

Die Rede des Reichskanzlers wurde von ? Haus
ruhig aufgenommen . Die bürgerlichen _ Parteien
zollten dem Reichskanzler reichlichen Beifall . Am
Schluß seiner Ausführungen waren nur bei der
äußersten Lingen vereinzelte Rufe des Widerspruchs
zu bemerken .

In der Aussprach e . für die die Redezeit aus
eine und eine Viertelstunde verlängert wurde ,
nimmt als erster das Wort

Abg . Müller -Frauken (Soz .) :
Er erklärt , wenn der Reichskanzler von der

Möglichkeit einer Reichstagsauflösung gesprochen
habe , so nimmt die Regierung hoffentlich nicht an ,
daß eine Partei sich durch solche Aeußerungen
irgendwie in ihrer sachlichen Stellungnahme werde
beeinflussen lassen . Keine Regierung , welcher po °
Mischen Stellung sie auch angehört , wird die er»
forderliche Erfüllungspolitik vermeiden könnend
Die Politik der Rechten will die Lasten der Repara -
tionen anf die Arbeiter abwälzen . Die Herbeifüh¬
rung einer Verständigung zwischen Deutschland und
Frankreich wünschen wir . Tie Handhabung des
Ausnahmezustandes und Ermächvgungsgesetzes
gab Anlaß zu scharfer Kritik . Me. n kann aber der
Republik wirklich nicht den Vorwur machen , daß
sie zuviel Republika -ier und Demokraten in die
Verwaltung gebracht hätte . Der Redner wünscht ,
daß für die abgiuautcn Beamten eine Instanz ge -
schaffen werde , an die sie sich wenden kennen . Die
Hungergehälter der Beamten bed 'ir >

'
.' n der Ausbes¬

serung . Wir fordern , daß in der Ävideckung ge-
setzwidriger Zustände kein Landesverrat erblickt
werden darf / Die Regierung ' muß endlich das
Washingtoner Abkommen über den Achtstundentag
ratifizieren . D '

e Kosten für . den Äusiiohmezu -
stand seien ungeheuer groß .

NcichsarbeitLmulisier Brauuö
weist die Angriffe zurück, wonach , die R ^ '.crustg die
Sozialpolitik abbauen wolle . Die fühlbare .virt -
sckastliche Not nöt ' ae zur « pu .̂ amkeit , auch auf so»
zicileM Gebiet . Ich halte die Notwendigkeit der
Sozialpolitik nach r ie vor ausrecht , ^or allem
bleibt das Gebiet deS Ärbeiterreckst» und des To -
rifrechts unberührt . Nur sehr wenig : Nationen
hätten das Washingtoner Arbeitszeitab ' ommen un -
verändert angenommen . Dem Arbeite : .,imiienurn
liege nichts ferner , eis den Zehnstund ' mag zur
Regel zu machen . Er habe sich stets demiihr . die
schwierige Lage der Arbeiter zu erleichtern . An
eine bestimmte Lohnhöhe habe er sich n ?e g '.bnnden .
Auf den Personalabbau habe er seit Jahren gc-
drängt . -

Darauf wird die Weiterberatung
'

vertagt .

Die akute Reichstage knfe.
(Eigener Drahibr . ch ».j ly

Berlin , 2fi . Fcbr . Die Erklärung des Reichs -
kanzlers , daß die Regierung die Auflösung detz
Reichstages herbeiführen werde , falls der Reichstag
irgendwie mt der Notverordnung rühre , hat na -
türlich die schwebende R e i ch S r a g s k r i s e in den
Vordergrund des Jntercssw gerückt. Im allgemei »
nen glaubt man , das, der Antrag der D e n t s ch »
nationalen aus Aushebung der dritten Stener -
Notverordnung keinen Anstosz zur Reichstanlsanf -
lösnng geben werde , denn die Sozialdemokraten
sind entschlossen gegen diesen Antrag zu stimmen .
Anders dagegen ist es mit den Anträgen der
Sozialdemokraten . Es ist möglich , dafo
die Teutschnationaleu , um die von ihnen gewünschte
Rcichstagsauslösung herhcizusuhrcu , sür diese«
oder jenen Antrag der Sozialdciuokratcu Kimme »
und damit dem sozialdemokratischen Antrag zur
Mehrheit verhelfen werden . Damit wäre der vom
Reichskanzler heute angezogene Fall der Auflösung
des Reichstages gegeben .

In sozialdemokratische « Kreisen icioni man aber ,baß der Zweck der sozialdemokratische » Anträge nicht
eine Auslösung des Reichstages sei und das» maa
daher , um den Deutschuationalen nicht zu Hilfe z«
kommen , bereits erwägt , die selbstgcstĉ ltcn Antrage
nur mit soviel Abgeordneten zu unterstützen , das? bei
einer Abstimmung keine Mehrheit herauskommt ,d . h. die Sozialdemokraten wollen , wenn sie merken »
daß die Deutschnationalm keinen ihm Anträge un¬
terstützen » einen großen Teil ihrer Fraktionk -mitglie »
der ans dem Saale schickem Auch dieser zweite Fall
hat also weniger Aussichten . Der drittr und wahr -
scheinlichste Fall ist jedoch der , das, die Regic -rnngS »
Parteien am Schlnsse der Aussprach » ein Ver¬
trauensvotum einbringen werdet ». Ein sol-
ches Vertrauensvotum dürste , soweit sich dir Dinge
jetzt überblicken lassen , keine Mehrheit er-
halten , da sowohl die Deutschnatioualen nnd Deutsch«
völkischen wie anch die Sozialdemokraten und Kom -
munisten dagegen stimmen werden . In Almcord -
netenkreisen rechnet man mit diesen letzten Fällen ,
jedoch glanbt man , das, die Auflösung d e §
Reichstages nicht jetzt erfolgen »verde , sondern
formell am 5. April und daß Diäten und Frei ,
sahrkarten bis znm Stimmtag weiter lansen sollen.
Am K. April könnten dann die Neuwahlen statt-
finden .

Neuwahl auch ües Neichspräsiöenten !
(Eigener Drahtbericht .)

VerIin , 26. Febr . Die Deutschnational . «
len brachten einen Antrag ein . daß gleichzeitig mit
den Neuwahlen zum Reichstag auch die Neuwahl
eines Reichspräsidenten stattfinden solle. "

( * )
Die zurückgeschickte Pfalz -Note .

Paris , 26 . Febr . Zu dem mehr als 40 Seiten !
umfassenden Dokument , das am Mittwoch nachmit -
tag am Quai d'Orsay in der Frage der Rheinpfalz
übermittelt wurde , wird von feiten der deutschen
Botschaft versichert , daß es lediglich Beweismatcrial
über die separatistenfreundlichen Umtriebe der fran -
zösischen Behörden in der Pfalz enthalte . Herr«
v. Hoesch wurde von dem politischen Direktor deS
Quai d 'Orsay bedeutet , daß die französische Regie -
rung mit ihrem Brief vom 7. Februar die A u S-
spräche über die Rheinpfalz als ab ge s ch l 0 s -
s e n betrachte . Am Donnerstag ist dies? Aussassung
dem deutschen Botschafter schließlich bestätigt und
gleichzeitig die deutsche Note an ihn zurückgeschickt
worden .

Monsignore Testa in der Pfalz .
Msgr . Testa besuchte Ende vergangener Woche

Germersheim und Landau und hierauf
Pirmasens und Zweibrücken . Den politi -
schen Gefangenen stattete er Besuche ab . In dieser

begibt kick« der Prälat nack JMfexälruiif 'jcij
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Seite Ä Mittwoch , den 27 . Aebrnar 1924

Laöischs ZinanZsrage ^ .

Der Herr Staatspräsident und Finanzminister
Dr . Köhler hat in einer Besprechung , zu der er
Vertreter der Karlsruher Presse an Dienstag ein -
lud , etwa folgende Mitteilungen von allgemeinem
Interesse gemacht :

Der für die Zeit vom 15. November 1923 bis
31 März 1924 aufgestellt ? Goldetat sah die stärkste
Anspannung aller staatlichen Einnahmen und die
größte Einschränkung aller Ausgaben vor . Em
solch durchgreifendes Verfahren war absolut not¬
wendig . um das Gleichgewicht der Einnahmen und
Ausgaben zn erreichen : denn an die Aufnahme
eines Anlehens zur Deckung der überschießenden
Ausgaben ivar und ist auch in der nächsten Zeit

: nicht zu denken , schon deshalb , weil die für solche
Zwecke früher zur Verfügung gestandenen Spar -
kapitalien zur Zeit noch vollständig fehlen .

Soweit - sich bis jetzt übersehen läßt , hat sich das
Vorgehen der badi 'chen Finanzverwaltung durch -
aus bewährt , obwohl , was bei jeder Schätzung ganz
natürlich ist , fielt verschiedene Etatpesten in der
Praris zum Teil ganz gewaltig verschoben haben .
Ich hoffe zuversichtlich , daß der Abschluß auf End «
des Rechnungsjahres , also den 31 . März 1924, im
Gleichgewicht sein wird .

Ein gewisses Aufsehen haben in der letzten Zeit
Artikel erregt , die unter der sensationellen Ueber -

' fchrift „Ein verhängnisvoller Rechenfehler des
' Finanzministers " erschienen find . Es wurde be>-
ihaup ' et , dem Finanzminister sei bei der Berechnung
der Anforderungen für die Erwerbslosenfür '

orge
ein Rechenfehler insofern unterlaufen , als der an -
geforderte Betrag von Ifi Millionen viel zu hoch

' angesetzt und ohne Berücksichtigung der Beiträge
des Reiches und derjenigen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer errechnet worden sei . Daraus wurde
dann Mollert . daß auch der zur Deckung des Ge -
samtdefizits im Goldetat ausgeschriebene Zuschlag
zur Grund , und Gewerbesteuer zu hoch und des -
halb alsbald zu ermäßigen sei . In Rundschreiben
von Interessenten wurde sogar behauptet , der Fi -
n^nzniinister habe sich damit absichtlich Steuerer -

. trägniffe auf Vorrat schaffen wollen . Wie verhält

. sich die Angelegenheit in Wirklichkeit ?
Zunächst stehen die Anforderungen für die Er -

werbslosenfürsorge nicht im Etat des Finanzmini -
sters , sondern in dem dcS Arbeitsmini st e -
T tu ms , wie ein Blick in den Goldetat beweist .
Für die Aufstellung seines Etats ist jeder Minister
selbst verantwortlich . Das Arbeltsministerium er-
klärt zu den obengenannten Beanstandungen , daß
in d " n Tagen , wo das Arbeitsministerium mit der
Aufstellung des Voranschlags beschäftigt war . di«
Zahl Erwerbslosen von 72 OHO auf 85 000 ge¬
stiegen fei ; alle damals Anfang November mit der
Wirtschaft befaßten Streife seien der Meinung ge-
«vefen , daß die Arbeitslosigkeit noch weiter steigen
werde , zumal die Stillegung einiger Großbetriebs
in sicherer Aussicht stand . Den Berechnungen für
die Anforderungen im Etat sei deshalb eine Er -
werbsloienziffer van 120 000 zugrunde gelegt wor¬
den . Glücklicherweise sei die Zahl 85 (XXI aber nur
«ganz vorübergehend noch überschritten worden .
Die Zahl der Erwerbslosen habe infolge der einge -
tretenen leisen Besserung im Wirtschaftsleben vom
Dezember 1923 an stetig abgenommen , nicht zuketztauch durch die Maßnahmen , die auch der badiiche
Staat ergriffen hatte . So wurden zur Bekämpfung

?der Arbeitslosigkeit vom Staat mit einem Aufwand
don rund 2 Millionen Kultur v erbesser un -
gen im ganzen Lande eingeleitet für die Fortfüh¬
rung der angefangmen Wohnungsbauten
1 Million zur Verfügung gestellt und zur Weiter -
führung der Arbeiten im Neckar bei Wieblingen
und Ladeniburg ' und für den zweiten Ausbau
des Murgwerkes rund 500 000 Mark ausge -
Wolfen . Durch all diese Maßnahmen , verbunden
mit einer schärferen Prüfung der Bedürftigkeit der
Erwerbslosen , sei der Aufwand für die Fürsorge
zu Gunsten der Erwerbslosen fortgesetzt erfolgreich
herabg ' di ückt worden . Die Ersatzbeträge
des Reichs seien bei der Etatanforderung kei -
neswcgs unberücksichtigt geblieben , sondern im
vollen Betrage bei der Berechnung des dem
Lande Baden verbleibenden Gesamtbetrags einge -
stellt worden . Ebmso feien auch die Beiträge

der Arbeitgeber und A r b e t tue h m e r recht
wohl in Rechnung gestellt . Sie seien allerdings
mit Rücksicht auf die angenommene weiter zunch -
meude Erwerbslosigkeit nur niedrig angesetzt wor -
den . Die Eingänge hätten sich erfreulicherweise
über Erwarten günstig entwickelt : dies rühre von
dem Rückgang der Zahl der Erwerbslosen und der
infolgedessen zunehmenden Zahl von Arbeitenden
her und besonders auch von der in Baden 'chon
gut durchgeführten Organisa ion der Arbeitsnach¬
weis -Einrichtungen . Der vom Arbeltsm ' nistenum
für die Erwerbslosenfiirfor,ie ursprünglich ange -
forderte Betrag von 16 Millionen weide deshalb
wohl nur zur Hälfte nötig werden . Soweit das
Arbeitsministerium .

Aber werden die hiernach verbleibenden 8 Mn -
lionen wirklich erspart ? Darauf muß der fti -
nanzminister leider mit einem entschiedenen
Nein antworten . Die Besoldung der bübi¬
schen Beamten ist im Goldetat nach dem SVnd
vom 1 . November zum damaligen Kurs in Gold¬
mark umgerechnet in den Voranschlag eingestellt
worden . Erst nach der Fertigstellung des Etats
sind die heutigen Goldgehälter bekannt geworden .
Diese sind etwas höher als die im Goldetat vorge -
sicherten Beträge . Der Mehraufwand für _

die
ganze Staatsvenoaltung beträgt etwa 2 M i l l i o -
n e n Mark . Weiter Niar bei der Ausstellung des
khtats angenommen , daß das Reich auch künftig
75 Prozent der Besoldung der badi 'chen
Beamten traaen werde . Durch die Steuernotver -
ordnung ist hier leider ein ? grundlegende Aende -
rung eingetreten . In Wirklichkeit belief sich die
Zuschußleistung des Reiches im Januar nur auf
4 2 Prozent , im Februar auf nur 28 Pro¬
zent und sie wird im März nur noch 14 Pro -
zent betragen . (Ab 1 . April 1924 fallen die
Reichszuschüfs? bekanntlich voWändig weg.) Durch
diese Maßnahme des Reichel entsteht im Golde ' at
ein Einnahmeaussall von 3,8 Millionen . Die
Grund - und Gewerbesteuer wird infolge der Krisis
in der Industrie einen Minderbetrag von minde -
stens 3 Millionen bringen , wie sich heute schon
übersehen läßt . Außerdem sind durch die hoh ' N
Gsbäudeversicherungensbeili 'ä 'gs und dadurch , daß
die Preise verschiedener Bedarfsartikel für die
staatlichen Anstalten noch weit über dem Friedens¬
preis stehen , Ueberschrei ^unaen der Etatsätze um
über 1 Million entstanden . Der Ersparnis bei der
l^ rwerbssosenfürsora « in H !ch ? don rund 8 Mil¬
lionen stehen deshalb jetzt schon Mindereinnahmen
und MebrauSgaben in Höhe von rund 10 Millio¬
nen Goldmark gegenüber .

Die Aufbringung der Mittel für die Fortfüh¬
rung der staatlichen Aufgaben macht deshalb für
die Finanzverwaltung täglich und fortgefetzt die
größten Anstrengungen notwendig . Sie kann da -
her wirklich nicht seit Wochen schlafen , wie ein ober -
badisches Blatt gemeint hat . Eb "irso kann aber
auch von einer Ermäßigung der Grund - und Ge -
werbesteuer keine Rede sein . Man sollte angesich 's
dieser Sachlage mit Vorwürfen wirklich vorsichtiger
sein , insbesondere auch angesichts der unbestreit¬baren Feststellungen . daß — gewiß infolge der sich
überstürzenden Inflation — bei manchen Kreisen
bis in den Herbst 1923 hinein von wirklichen
Steu ? rl " istungen doch tatsächlich keine Rede war .Die badi -sche Finanzverwaltung stoht durch ihre
engen Beziehunaen zu verschiedenen Wirtschafts¬
unternehmungen und durch eigene große Wirt -
schaftsbetriebe dem Wirtschaftsleben durchaus nichtfern . Sie wird bei ihren steuerlichen Maßnahmen
selbstverständlich auf die Vorgänge und Verhält¬nisse unseres komplizierten Wirt 'chastskörpers jedevertretbare Rücksicht nehmen . Aber oberster Leit¬
satz muß und wird für sie sein : Gerechtigkeitüber alles .
_

Wie der Etat für 1924 aussehen wird . läßt sichmi Augenblick mit Sicherheit noch nicht übersehen ,'jch hoffe in der ersten Hälfte des Monats Märzdie großen Abschlußzahlen zur Verfügung stellenzu können . Aber über eines muß man sich dabeiheute schon überall klar sein : die Beamtenbe -
züge müssen alsbald erhöht werden . Die
jetzigen Einkommen unserer Beamten sind einfachnicht mehr länger haltbar . Ich habe in den letztenTagen dem Herrn Reichspräsident Persönlich meine
großen Bedenken über die jetzige Beamtenbesol -

dung zum Ausdruck gebracht . Das badische Staats -

Ministerium hat beim RpeicMinanzmmi ' ter ein-
dringliche Vorstellungen wegen alsbaldiger Eiho -

hung deser B 'ziig ? — spätestens aus I . AprU d . ^ .
erhoben . Dabei ist für uns ganz selbstverständlich ,
daß die Ruh ' gehalte . Wagegelder und Witwengel -
der automatisch an der Erhöhung teilnehmen .
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Durchschaut !
In einer Entschließung , die am 26 . Februar in

der Deutschen Bodenieezeitung veröffentlicht wird ,
nimmt der katholisch- Klerus des Seekreises Stel¬
lung gegen den Brief eines angeblich kacholnchen
Pfarrers in der Breisgauer Zeitung , der scharfe
Angriffe gegen den Erzbischos . die Kirchenbehörde
und die Zentrumspartei enthält . Die Erklärung
des Klerus die am 25 . Februar auf einer Kon¬
ferenz der Geistlichkeit des Seekreises in Konstanz
gefaßt wurde , lautet :

„ Ter Klerus dcS Seek >e ses weist mit Entrüstung die
bösw lligen . wahrhe tswidersprechenden und ungerechten
Verdäckttigungen gegen die verehrungswürdige Person des
Herrn Erzb schofs zurück . Ter Klerus &: § . Seekreises
kennt weder ein Links - noch e n Rechtsten rum , sondern
nur de badische Zenlrnmspartei und das deutsche Reichs -
zeniriiin . we -tz. daß Kirche und Vaterland der Zentrums -
parte , viel zu verdanken haben . Deshalb lehnt er alle
Besirebrnge »' , die auf erat Zcr '

.iuitcr .tng der Saiboüfen
im öffentlichen Leben h nausiaufen mit aller Eutsch e-
de .iüe ' t ab . Das g' lt auch für die verschiedenen Machen -
schürten der Vresst des Seekreises Ter ' JlrruS de .' See¬
kreises spricht den Führern der Zentrumspartei . bewn -
der » dem li ^chve^d enten Herrn Prälaten Dr . Schofer .
das vollste Vertrauen aus Der ci ' gebliche Geistliche will
e nen Gegensatz konstruieren zwischen der politischen Ein -
ftellung des alleren und des jüngeren KieruS der Erz -
d özese . Ter Klerus des Seekreises kennt e ■am solchen
Gegensatz nicht besonders heute nicht , wo bere is die
Sturmzeichen eines neuen Kulturkampfes am politischen
Himmel auftauchen . Er ist überzeugt , daß d ' e angehe t-
den Theologen des Konvikts in Freiburg auf den deutsch ,
nationalen Lockruf nicht hereinfallen Unter diesen Ge -
sichtspunktcn gewinnt der Erwerb drr Freien Stimme
durch den Bodenieeadel und einige ergebene Herren eine
besk' 7' dere politische Beleuchtung . Es bandelt sich obne
Zweifel und den Versuch , einen Keil in die Geschlossen «
beit des katholischen Volkes hin inzutre ' ben . Wir wer -
den diesen konzentrischen Sturmangriff zu parieren
wissen ."

Die Unwahrheit fordert die Wahrheit , die Un¬
vernunft die Vernunft heraus . So hat die Un -
Wahrheit und Unvernunft des von uns in der
Sonntagsnummer des Bad . Beob . behandelten
von Herrn General von Chrismar in der Breisg .
Ztg . veröffentlichten Briefes eines Geistlichen - die
aus der Entrüstung entstandene Erklärung der
Geistlichen des Seekreises hervorgerufen . In dem
genannten Brief heißt es u . a . , die Zahl der
„rechtsgerichteten Katholiken " fei auch

„ in Baden , nicht zuletzt unter dem KleruS , viel
größer als es den AiNche .n hat , da das Linkszentrum d ' e
ganze Presse in der Hand hat . Am aufiälligste » ist der
Umschwung de m ganz jungen Klerus und bei dxn Theo -
logen , h er bricht der aristokratisch monarchisch ? Gedanke
mächlig : : rch. Wie ich an e nem Theo ' rg n meiner Ge -
ine rtd: beobachtete , ist cs m >t der Schofer -Anbetung , mit
der Schwärmerei für Erzberger und Wirth im theologi -
fchen Konvikt zu Freiburg vorüber . "

Darauf beziehen sich die betr . Sätze der zitierten
Erklärung . Der Briefschreiber treibt mit solchen
Behauptungen gröbste Stimmungsmache — ganz
abgesehen davon , daß sich kein Kundiger durch die
vorgehaltene Maske des Pfarrers einer Pfarrge -
meind ? täuschen lassen wird . Aus Freiburger
Studentenkreisen wird uns versichert , daß die
theologische Studentenschaft erstaunt sei über die
tendenziöse Kennzeichnung , die ihr in dem Brief
zuteil wird und daß sie sich das nicht stillschweigendgefallen lassen will . Wenn der Briefschreiber be -
luvtet , di? Id ->en der Wiener Zeitschrift Das Neue
Reich fänden im Konvikt Anhang , so möchten wirdazu doch folgende Bemerkungen machen : Wir haltenDas Neue Reich für eine wertvolle Bereicherungder katholischen publizistischen Literatur , auch wennwir öfters ihre politischen Ur 'eile nicht teilen oder
wgar bekämpfen müssen , weil der in der praktischePolitik stehende Politiker die politischen Möglich -reiten naturgemäß anders einschätzt, als der der

sich frisch und frei im Reich
Ideen und Grundsätze ergehen kann Wir « ■ .
auch bemerkt zu haben , daß der Herausa ?^

'"
Neuen Reiches ichon manches in dieser cvmr; i r ^

Jedenfalls muß man das Neuclernt hat >
schlecht kennen , wenn man es zum Eides

'
b^ ^

Deutschnationalen machen will , die von den V ;t
des Neuen Reiches , richtig verstanden 11
entfernt sind . Es gehört eine geradezu bes^ i , '
Oberslöchlichkeit dazu , gewisse Aeußerlichkeit«^

'
das N .' ue Reich mit den Bestrebungen der ?nationalen gemein hat. so zu verstehen
es sich um innerlich gleich? Bestrebuna^

''
Dsind vielmehr überzeugt , daß Herr Eberls in A>der Herausgeber des Neuen Reiches

solche Auslegung seiner Geistesarbeit en ^ i °^? '
Widerspruch erheben würde . Kein Deutschnation ^denkt an die Durchdringung der Politik und' ch-aft und der aanzen Kultur mit dem großi ^

iü
Unj

Ideengehalt des katholischen Christentums . Das ?
aber gerade das Wesen der Arbeit Eberles V
daß sich Eberls als äußere Form sür sein?scheu Id " en die Wiederherstellung der
der Habsburger denkt — was wir nebenbei fimerkt für eine edle Illusion Eberles lult -n
bringt ihn selbstverständlich in schärfsten' atz zu den Deutschnationalen , die keinen stört! »Haß als den gegen die Dynastie der .SabZbw?kennen , wie ihre unnoblen Angriff ? und Serfam,düngen des letzten Habsburger Kaisers Karl im(
seiner Gemahlin Zita beweisen .

Es liegt uns daran , dies hier auszuspreK'»gegenüber der verwirrenden und äußerst oberffclichen Stimmungsmache des von General
'

yl
Chiismar veröffentlichten Briefes . Wir fKra,uns dabei über die gesund ? R ?aktion . die daskanntwerden des Freiburger Briefes bei der Mlickkeit des Seekreises gefunden hat . Mm mr.aauf der richtigen Spur sein , ivenn man im &

'
!

kreis Zusammenhänge zwischen dem Verkauf ^
Freien Stimnie an ein bis jetzt unbekannte fa .sortium und der Aktion des Freiburger Generalsvermutet : jedenfalls jit damit der Beweis oeltefetfdaß man auf feinem Posten ist.

Minister heUpach unö öie Philologe».
Die N . Bad . Landeszig . vom 26 . Februar fi;.richtet :
»Wie u,is gemeldet wird , hat der Karlsruher

tretertag des Badischen Philologenvereins , der m
vorigen Samstag in Karlsruhe versammelt war,einstimmig die folgende Entfchließung gefaßt:

„ Zum Zweck der Beilegung des Meiniingsstmi -^
welcher sich an den Artikel des Herrn UnterrichtsminiswSDr . Hellpach in der Badifchen Presse vom 30. Januar
anknüpfte , hat der Herr Unterrichtsminister an den Voi>
sitzenden des Badischen Philologenverbandrs , Herrn Pro-
fessor Dr . Schnitzler -Mannheim , ein Schreiben qe«richtet , in welchem er ausführliche Erklärungen zu biefemArtikel abgab . Der Vertretertag hat von diesen Er>
klärungen des Herrn Ministers mit Genugtuung^ 2nntnis genommen . Tie Vertreter des Gaues Frei -
bürg bedauern daraufhin , eigenmächtici in der
Oeffentlichkeit gegen den Herrn Unterrichtsministtt vor-
gegangen zu ^ sein . Tic v e r t r a u e n s v o l l en Be >
Ziehungen zwischen dein Herrn UnterrichtSminislzrund der Gesamtheit des badifchen Philolojjeiistandcsdamit wiederhergestellt .

"
Wenn die Sache von Anfang an mit mehr Rüde

und Ueberlegung behandelt worden wäre , so Ms
sich der Konflikt trotz beiderseitiger Kritik vermeiden
lassen . So darf man wieder einmal fragen : Warm
geht 's denn jetzt ?
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Die Glaubens

Karlsruhe , 2<
« erfasju -lgsaussc
der vollen Glau
hallen und nock
schlössen:

„ Niemand
zeugung zu oj
weit das Rech
gionsg - sellschas
Pflichten abh :
statistische Erh

Tie Freiheit
schasten wird au ,
und der Grundsi
bleibt bestehen .

Bei der B e r
Auseinandersetzu

) beratung eines
Mission hatte in
Vieichsverfa/sung
gionsunterrichts

„ Die Ertcil
nähme kirchliö
erklärung der
Unterrichtsfcchl
lungen der Wi
über die religi
hat .

"
Das Z e n t r

meinde wider ihr
Verwendung von
erte lcn nicht
dürfen " — Die
genden Zusatzant
Unterrichts nicht
gewährleistet ist.

Tie Vertreter
und der Deutsch
diese Anträge . S
Schulgesetz zu re
sei in erster Li ^
Reichsverfassung
Ueberdi . s fei fes
fassungsbestimmu
Fällen Schwierig
des Zentrums u
gegen 6 Stimm
Volkspartei und ,
folgender Antrag
forderlichen Relil
gesetzlich sicherzus

Dss § ahnlem t er fieben Mfrschten .
Novelle von Gottfried Keller .

IL) -,1 ' sd» »«'
„Si ? leb ? hoch ! Bravo I " schall . es in der Runde

und der Empfangsredner erwiderte die Ansprache
und begrüßt ? die eigentümliche und sprechend ? Er -
scheinung der Alten . „Ja, " schloß er , „mögen
unsere Feste nie etwas Schlechteres werden , als eine
Sittenschnle für die Jungen , der Lohn eines reinen
öffentlichen Gewissens und erfüllter Bürgertreue
und ein Verjüngungsbad für die Alten ! Mögen
sie eine Feier bleiben unverbrüchlicher und lebendi¬
ger Freundschaft im Lande von Gau zu Gau und
don Mann zu Mann ! Euer , wie ihr ihn nennt ,Namen - und siatutenlose Verein , ehrwürdige Man -
ner , leb ? hoch !"

Abermals wurde das Lebehoch ringsum wieder -
holt und unter allgemeinem Beifall das Fähnchen
zu den übrigen auf die Zinne gesteckt . Hieraus
schwenkte das Trüppchm der Sieben ab und stracks
nach der großen Festhütte , um dort sich durch ein
gutes Frühstück zu erholen , und kaum waren sie
angelangt , so schüttelten alle ihrem Redner die
Hand und riefen : „Wie aus unserm Herzen ge-
sprachen ! Hediger . Ehäppermannl das ist gulesHolz an deinem Buben , der wird gut . laß ihn nur
machen ! Grad wie wir . nur gescheiter, wir sindalte Esel : aber unentwegt geblieben , nur festKarl ! " u ' f.

Fryniann aber war ganz verblüfft : der Jungehatte gerade gesagt , was ihm selbst hätte einfallensollen , statt sich niit den Jesuiten herumzuschlagen .Auch er gab Karl freundschaftlich die Hand unddankte ihm für die Hilfe in der Not . Zuletzt tratder alte Hediger zu seinem Sohne , nahm ebenfalls
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/ ZnMche Nachrichten .
Eiserne Kreuze . Das R e i ch s w ehrin iniste -

rium , das die seit mehr als zwei Jahren auSgesc^'m
Restverleihungen des Eisernen Kreuzes mit größter Be<
schleun gung durchführen wird , gibt bekannt , daß nur
noch Gesuche von Frontsoldaten behandelt werden die
vor dem I Dezember 1919 zum Eisernen Kreuz vorqc»
schlagen waren . Neue Gesuche , auch wenn ihnen Be>
scheinigungen des Feldvorgefetzten über einen bereÄ
>m Felde erfolgten Vorschlag beiliegen , werden vo » de»
Militärdienststellen und v ' m R ^ ichswchrm nisicrmi»
nicht mehr angenommen und ausnahmslos den Gesuq>
stellern zurückbegeben Ber ' eihungen für HeimitsdMt
erfolgen in keinem Fall mehr , sie sind längst absieiai>l>>'
sen . Berufungen gegen die Entscheide der
befehlshaber oder des Re chswehrministeriums ^sind >>>
keiner Form zulässig und werden auf keinem
Bearbeitung genommen .

seine Hand , richtete scharf und fest fein Auge auf ihnund sagte :
„Sohn ! Eine schöne , aber gefährliche Gabe hastdu verraten ! Pflege sie. baue sie . mit Treue mit

Pflichtgefühl , mit Bescheidenheit ! Nie leih ? sie
'

demUnechten und Ungerechten , dem Eiteln und dem
Nichtigen : denn sie kann wie ein Schwert werdenin deiner Hand , das sich gegen dich selbst kehrt oder
gegen das Gute , wie gegen das Schlecht ! Sie kannauch eine bloße Narrenpritsche werden . Darumgradaus gesehen , bescheiden, lernbegierig , aber festunentwegt ! Wie du uns heute Ehre gemacht hast!so denke stets daran , deinen Mitbürgern , deinemVaterland Ehre zu machen , Freude zu machen ; anötes denke, und du wirst am sichersten vor falscherEhrsucht bewahrt bleiben ! Untentwegt ! Glaubenicht immer sprechen zu müssen , laß manch ? Ge -
legenheit vorbeigehen und sprich nie um deinet -willen , sondern immer einer erheblichen Sachewegen ! Studiere die Menschen nicht , um sie zuüberlisten und auszubeuten , sondern um das Gutein ihnen aufziiweckcn und in Bewegung zu setzen ,und glaube mir : viele , die dir zuhören , werden oftbesser und klüger sein , als du . der da spricht . Wirkenie mit Trugschlüssen und kleinlichen Spitzfindigkei -

ten , mit denen man nur die Sprener bewegt : denKern des Volkes rührst du nur mit der vollen
Wucht der Wahrheit um . Darum buhle nicht umden Beifall der Lärmenden und Unruhigen , sondern
sich auf die Gelassenen und Festen , unentwegt ! "

Kaum hatte er diese Rede geendigt und Karls
Hand losgelassen , so ergriff sie schnell Frymann und
sagte :

„Gleichmäßig bilde deine Kenntnisse aus und
bereichere deine Grundlagen , daß du nicht in leere
Worte verfallest ! Nach diesem ersten Anlaufe laß

nun eine geraume Zeit verstreichen , ohne an der -
gleichen zu denken ! Wenn du einen glücklichen Ge-danken hast , so sprich nicht , nur um diesen anzu¬bringen , sondern lege ihn zurück : die Gelegenheitkommt immer wieder , wo du ihn reifer und besserV)ent )cnb ?n feinnft . Stimmt bir ofver ein onbererdiefen Gedanken vorweg . f 0 freue dich darüber stattdich zu argern , denn es ist ein Beweis , daß dudas Allgemeine g ' fhlt und gedacht hast . Bildedeinen Geist und überwache deine Gemütsart undstudiere an andern Rednern den Unterschied zwi »
fchen einem bloßen Maulhelden und zwischeneinem wahrhaftigen und gemütreichen Manne !

r? re
"

r
I1T1

f
^ erum und laufe nicht aufallen Gasten .^ sondern gewöhne dich , von der Festedeines Hauses aus und inmitten bewährterFreunde den Weltlauf zu verstehen : dann wirst dumit mehr Weisheit zur Zeit des Handelns auf -

*
dr« Jagdhunde und Landläufer . Wennc u Iprichit . so sprich weder wie ein witziger Haus -knecht noch wie ein tragischer Schauspieler son-dern halte dein gutes natürliches Wesen . ein unddann sprich immer aus diesem heraus . Ziere dichnicht , wirf dich nicht in Positur , blick bevor du

^ C ? ftC
[Um T ,

Pin ^ Marschall oder
A » belauernd ! Sag '

nicht dueiest nicht vorbereitet , wenn du es bist : denn manwird deine Weise kennen und es sog eich merken
"

Und Mnp du gesprochen hast , so geh nicht Trum33eifall einzusammeln , strahl ? nicht von Selbstzu -"
^

" be -t sondern setze dich still an deinen Platzbem folgenden Redner . Die
Ä f ST - » « ®oIb ' damit , wenn du sie in
EZgnis M ulT e

nf 01 ^ vorkehrst , es ein

je wieder mit einem Gegner zusammen z » 3
'
^und gemeinsam mit ihm zu wirken , so b " le dB

davor , ihm im Zorne das Aeußerste zu sagen,
mit das Volk nicht rufe : Pack schlägt siÄ
verträgt sich ! "

Also sprach Frymann . und der arme Karl saß
ob all den Reden erstaunt und verdonnert M
wußte nicht , sollte er lachen oder sich aufola!̂ '
Aber Syfrig der Schmied rief :

„ Da seht nun diese zwei , die nickst für "w
sprechen wollten und nun wieder reden , wie
Bücher !"

„So ist es ! sagte Bürgs , „aber wir habcli. da
durch neuen Zuwachs bekommen , einen krasM '
jungen Schößling getrieben ! Ich beantrage , da !? ^
Junge in unfern Kreis der Alten aufgcnomme »
werde und fortan unfern Sitzungen beiwob» ei

„Also sei es ! " riefen alle und stießen m ' t Ka«» ♦♦MV UUC UJIU ' . U ff aan ; der leerte etwas unbesonnen sein volles
was ihm jedoch die Alten in Be ' racht der aiM
regten Stunde hingehen ließen , ohne zu mlir

„/
Nachdem die Gesellschaft sich durch das

stück hinlänglich von ihrem Abenteuer erbott . »
streike sie sich . Die einen gingen , ein paar
?u probieren , die andern den Gabensaal uno u
übrigen

_ Einrichtungen zu besehen , und JW
» .

flinet, feine Tochter und die Frauen zu
denen sie zu Gast war ; denn zum Mittagesstn
ten sich alle wieder an dem Tische finden , der
ftch

. |n der Mitte der Halle und imum in oer Mitte der Halle und im
Tribüne gelegen war . Sie merkten sich
mer und gingen höchst wohlgemut und aller ^
ledig auseinander .

(Fortsetzung folgt .)
( * )
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SaZifcher Lanötag .
Die Glaubensfreiheit und dcr Religionsunterricht

in dcr Verfassung .
Karlsruhe , 26 Februar . Bei dcr Weiterberatuna im

« erfasjuilgsausschuh des Landtags wurde der Grundszb
der vollen Glaubens - und Gewissensfreiheit aufrechter -
halien und noch folgende neue B e st i m m u n a be -
schloffen :

„ Niemand ist verpflichtet , seine religiöse Ueber -
zeugung zu offenbaren . Die BeHürden haben nur so.
weit das Recht , nach der Zugehörigkeit zu einer Reli -
gwnsg .' sellschaft zu fragen , als davon Rechte und
Pflichten abhängen , oder eine gesetzlich geordnete
statistische Erhebung d«es erfordert .

"
Die Freiheit der Vereinigung zu Religionsgesell .

schaften wird auch in der neuen Verfassung gewährleistet
und der Grundsatz der Trennung von Staat und Kirche
bleibt bestehen .

Bei der Beratung des § Ig kam es zu längeren
Auseinander,chimgen , Die von den Parteien zur Vor -
beraiung eines Verfassungsentwurfs eingesetzte Kom -
Mission hatte in Uebereinstimmung mit Artikel 14g der
Reichsverfa/sung dem 8 19, der die Erteilung des Reli -
gionsunterrichts regelt , folgende Fassung gegeben :

„Die Erteilung religiösen Unterrichts und die Vor -
nähme kirchlicher Verrichtungen bleibt der Willens -
erklärung der Lchrer . die Teilnahme au religiösen
Unterrichtsfächern und an kirchlichen Feiern und Hand -
lungen der Willenserklärung desjenigen überlassen , der
über die religiöse Erziehung des Kindes zu bestimmen
hat .

"

Das Zentrum beantragte hierzu , daß : „ keine Ge -
meinde wider ihren Willen zur Aebernckhme od .' r Weiter -
Verwendung von Lehrkräften , die Religionsunterricht zu
erte kn nicht in der Lage sind , gezwungen werden
Kursen .

" — Die Deutschnationalen stellten hierzu fol¬
genden Zusatzantrag : „ wenn die Erteilung des Religions -
Unterrichts nicht durch andere Lehrkräfte in der Gemeinde
gewährleistet ist .

"

Tie Vertreter der Sozialdemokraten , der Demokraten
und der Deutschen Volkspartei erklärten sich gegen
diese Anträge . Derartige Spezialbcstimmungeu seien im
Schulgesetz zu regeln . Der Zweck der Verfassungsrevision
sei in erster Linie , die Badische Verfassung mit der
Reichsversa 'sung in Uebereinstimmung zu bringen .
Ueberdi s sei festgestellt , daß durch die bisherigen 58er »
fassungsbestimmungen nur in ganz verschwindend wenigen
Fällen Schwierigkeiten eingetreten seien . Der Antrag
des Zentrums und dcr Deutschnationalen wurde mit 8
gegen 6 Stimmen ^Sozialdemokraten , Demokraten , D .
Volkspartei und Kommunistenj abgelehnt ; dagegen wurde
folgender Antrag angenommen : „ Tie Erteilung des er »
forderlichen Religionsunterrichts in den Gemeinden ist
gesetzlich sicherzustellen .

"

Mittwoch , Neu 27 . Februar 1924 (Sctte 3
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Karlsruhe.
Sterne unö Slumen.

Den Anlaß des Wiedererscheinens unserer
belletr stischen Beilage Sterne und S3lumm
benutzt eine alte M . tarbnterin zu folgendem
poetischem Gruß :

Sterne und Blumen . . . Himmel und Erde ,
Nun wieder erschienen , wieder erstand .
Herzlich willkommen , Freund alter Zeiten ,
Ehrsürchtg wohl sast wir bitten die Hand .
— Duftende Biumen . . . leuchtende Sterne —
Wie funke » der Lichtstrabl fielst du ins HauS .
Langverinchter nun fülle die Lücken ,
Grüß Evtl lieber Freund , wie lang bliebst du auZ !
Wie Lazarus einst bist du erstanden .
Erweckt 'in Erneu '

rung zur Lelicnskraft ;
Gesegnete Stund . . . Tank kühnen Mannen ,
Tie dich öcfre .ct aus zeitlicher Haft .
Bleib Gast , bleib Hausfreund , viellieber Wandrer ,
Tempi paisati so vieles umschlicht .
V cl Glück auf den Weg , ste . s offne Pforten ,
Freund alter Zeiten , im Lied fei gegrüßt !

Karlsruhe . A . Eberhard .

Kathol . Presseverein , Arbeitsausschuß Mühlburg .
' Heute , Mittwoch , abend 8 Uhr , Sitzung im Kathol . Bcr -
einshaus zur Westendhalle .

Eine Schneelaudschaft machte der scheidende Hör -

nung den erstaunten Karlsruhern zum Geschenk . Am
Montag morgen hat . e Schneefall eingesetzt , der Schnee
halte aber keine la '. ige Lebensdauer und fiel dem unter
Tags einsetzenden Tauwetter zum Opfer . Nachts aber

setzte ein so starkes Schneetrei 'b » n e n daß der Dienstag
wie ein Traum aus dem tiefsten Winter erschien . Die
Waldumgebung der Stadt zeig , das schönste Winterbi . d.
Den Schutteufahrern kommt dieses Wetter natürlich w e
gewünscht » , auch den übrigen Wintersportlern . Mit
Angst und Grauen denkt mau aber an die Folgen , die
entstehen , wenn diese Schneenmssen schmelzen . Aber
man nähme das alles doch gern In Kauf , wenn man da -
für nur die Gewißheit hat e , daß später das Wetter alle
Sonntagsnachmittagsspaz erausgangsabsichten und son¬
stige Fahrlenpläne begünstigt .

Promcnadckonzert auf dem Schloßplatz . Wie uns der
Verkehrsverein mitetilt , veranstaltet die frühere
Leibgrenadierkapelle ( jetzige Kapelle des Reichs -
toehr -Jnsanterie -Bataillons Nr . 14 in Konstanz ) unter
Leitung des Herrn -Lbermusikmeistcrs Walter Bern¬
hagen am nächsten Freitag , mittags von 12 — 1 Uhr ,
bei günstiger Witterung ein öffentliches Prome¬
nadekonzert auf dem Schloßplatz . Es wird auf diese
Weise allen den zahlreichen Verehrern der Kapelle , die
nicht Gelegenheit haben , das am gleichen Tage abends in
der Festhille zu Gunsten de« Baufonds für ein Leib -
grenadicr -TenkMal stattfindende Konzert zu besuchen ,
die Möglichkeit geboten , die Kapelle nach langer Zeit wie -
der einmal in Karlsruh ? zu hören . Welcher Beli btheit
sie sich bei den Karlsruhern erf . eut , möge daraus hervor¬
gehen , daß sie bei ihrem letzten Promenadekonzert rn

Karlsruhe einen Zuhörerkreis von etwa 20 000 Personen
um sich versammelte .

Wichtige Bestimmungen für den Empfang von Post -

fachen . Ueber die Aushändigung von Wertbriefen . Pa -
iettn , Post - und Zah ^ igeanweifuiigen an unbekannte

Empfänger war bisher bestimmt , daß sich der Empfän -

ger durch genügende Ausw >,ispap 'rre u n D durch das

Zeugnis e ner bekann,en , vertrauenswürdigen und zah¬
lungsfähigen Person auszuweisei - ha »re . Bei Einschreib -

fendungen und bei Wer >send .ing >. n , Post - und Zahlungs -

« nweisnngen bis 200 Renienmark genügte es . wenn dcr

Empfanget ein Ausweispapier vorzeigen oder einen

Zeugen stellen konnte D ese Vorschriften sind dahin ge -
ündert worden , daß allgemein , aljo auch bei Wertsendun¬
gen , Post - und Zahlungsanweisungen über höhere Be -

träge , nur noch einer von den beiden Ausweisen gesor -
dert wird , also entweder ein vollgültiges Ausweis¬
papier oder das Zeugnis einer bekannten ver -
trauenswürd gen und zahlungs >>fl !ch igen Person Als

dollgültige Ausweispapiere gelten außer dcr Postaus¬
weiskarte nur solche von Behörden sur bestimmte Pe -
fönen ausgestellte Papiere , die f ' ne Personb - schreibung
« in beglaubigtes Lichtbild und die e ge .'.händige Un er -

• Mimt des Inhabers tragen . Die Bestimmungen sin !»

besonders für Personen , die aus Reisen sind , sehr wich -
,

ntl UÖ sch >̂u manchem , we l er seine

Wen berKe
"
t

"
tli *

" " "
t " Verlegen -

Tienn f j u Ä weväen am besten vermieden .
^

' "
Zf . -lC9 Antritt einer Reise eine Postausweis ,karte bei «einem Postami ausstellen taßr .

Oberpostdirekton Karlsruhe . Als Amtsnachfolgerdes in den vorlausigen Ruhestand tretenden Präsidenten
Karlsruhe Herrn Karl Weiland ,ist der Oberpostrai Franz Laemmlein hier bestimmtund mit der Verwaltung der Oberpostdirekt ôn vom

^ April ab beauftragt worden . - Der Genannte ist
® c &,lr !' ' M hiesigen Bezirk in den höheren-postdienst eingetreten und nach Ablegung der höheren

^ rwaltungsprusung als Bezirksaufsichtsbeamter bei der
Oberpostdirektion in Magdeburg und als Postrat bei der
Oberpostdirekiion in Kiel , Darmstadt und Karlsruheverwendet gewesen In Kurlsruhe ha - er das Referatfür .^ auverwaltungsangelegenheiten und sodann das für
Per,onil,achrn ( höheren und mittleren Dienst ) bearbe :-

r
^ enolgte s ine Beförderuna

zum Oberpostrat . Seit 1 . Oktober 1923 ist er mit dcr
Leitung der Geschäflsab . eilung für die gesamten Per -
fonalangelegenheiten beauftragt . Während des Welt¬
krieges ist Oberpostrat Laemmlein als Armeepostdirektorm Rußland ( Woyrsch - Armce ) und in Frankreich l18 . Ar¬
mee von Hutier ) iä . ig gewesen .

Der Grund - und Hausbestt ?ervcrcin hält am
Donnerstag , 28 . Februar , im Saale 3 der Brauerei
Schrempp seine Generalversammlung ab . (Siclie
Sinnige .)

2 >cr Vadcn -Tollar . Zu der Nachricht , äofe
Falschstücke der Baden -Dollarfchsine im Um -

J ? ' cn ^ ^rd von zuständiger Seite mitgeteilt ,daß diese Nachricht durchaus unrichtig ist.
In den Ruhestand ! Der Präsident der Reichs-

bahndirektion Karlsruhe , Schulz , wird auf 1 . Aprilds . Js . in den Ruhestand treten . Ueber die
Person seines Nachfolgers ist noch nichts bekannt .

Ein Kaminbrmrd entstand am Montag vormit -
tag 9 Uhr durch S e l b st e n t z ü n d u n g von
Glanzruß in einer Villa der Leopoldstraße . Die
Feuerwache konnte den Brand nach einstündiger
Tätigkeit löschen . Schaden ist nicht entstanden .

Diebstahl . In der Zeit vom 23 . bis 23 . ds . Mts .
wurde durch unbekannten Täter an einer hiesigen
Buchhandlung ein Auslagekasten erbrochen .
Dem Dieb fielen 8 Bücher in die Hände .

Veranstaltungen.
Alfons Simon , der München « Experi mental -

Psychologe , bereitete am Montag den Besuchern seines
Vortrages , die zahlreich erschienen waren , wieder einen
lehrreichen Abend . Er behandelte das Problem der
Charakter -Beurteilung aus der Hand , den Fingern .
Formen und Linien . Seinen gewandten Darlegungen ,
die wir hier nicht ausführlicher skizzieren können , gab
er eine solide wissenschaftliche Fundamentierung . Die
Wahrsagerei mittels der Handlesekunst bezeichnete er als
Täuschung . Zahlreiche Lichtbilder illustrierten die
Theorie deS Experimental - Psychvlogen . Es folgten Ver¬
suche mit Damen und Herren , die charakteristische L»and -
formen und Linien auswiesen , und mit verblüffender
Sicherheit offenbarte Herr Simon dabei seine Menschen¬
kenntnis durch die Handlesekunst . Soweit man über -
sah , bestätigten die Versuchspersonen meist die Richtig -
keit seiner Diagnose . Herr Simon, , der aus Seelbach
bei Lahr stammt und seit Jahren in München seinen
Wohnsitz hat , wird bald wieder hier auftreten .

Schwarz -Rot - Ball . Wie aus dein Anzeigenteil er -
sichtlich , stellt der Karlsruher Fußballverein
mit seiner Veranstaltung am 8 . März genußreiche Stun¬
den in Aussicht . Im Vordergrund steht wohl der Bull ,
der sich in in dcr von Herrn Direktor Burkard zu einem
Zukunftsbild eines Sportplatzes ausgestalteten Festhalle
abwickeln wird . Das Leben und Treiben bequem zu
betrachten , bietet die aus dem Podium geschaffene Tri -
büne die beste Gelegenheit . Auf dieser bes ndet sich auch
das Spielzimmer mit Rößlessxiel . Im kleinen Saal
warlet das Schwarz -Rot -Cabarett in bester Zusammen¬
setzung mit Künstlern des Landestheaters aus , der Win¬
tergarten wird nicht der Anz ehungslrast entbehren , auch
der Sekt - und Liiörstube wird gewisses Interesse ent -
gegengebracht werden . Bei der Vervollständigung des
Programms durch eine Ja,zbande und der Schrammel -
musik im Viertunnel ist der Reie "

altigke . t jedenfalls so-
weit Rechnung gelragen , daß alle Besucher Befriedigung
ihrer Wünsche finden können . Als Anzug ist Ball -
toilette ( jedenfalls dunkler Anzug > vorgeschrieben . Daß
d e Nachfrage nach Eintrittskar,en bereits stark eingesetzt
hat , ist ein Hinweis , sich rechtzeitig einzudecken , da nur
eine bestimmte , beschränkte Anzahl zur Ausgabe gelan¬
gen kann . Für Slraßenbahnverbindung nach Schluß
( 2 Uhr ) ist gesorgt . Borverkanfsstellen sind im Anzeigen -
teil ersichtlich . ( Siehe Jnscral ! )

Wetterbericht
Das mitteldeutsche Tiefdruckgebiet liegt h ^ute früh

mit feinem Zentrum unmittelbar über Baden und bringt
verbreitete Schneefälle . Von dem skandinavischen Kälte »
glbiet , in dem Temperaturen b ' s 27 Grad Kälte vorkom -
m n , ergießen sich südwärts wieder eisige Luftmasfen . Sie
haben bere,s Norddeutschland erreicht , wo die Kälte sich
rasch verschärft .

Voraussichtliche Witterung : Nachlassen der
Schneefälle , zeitweise aushebernd scharfe nördliche
Winde . — Str . nger Frost in den nächsten Tagen bevor -
stehend !

Wasserstände des Rheins am 2K. Februar :
Schusterinsel 50 , Kehl 177 ( gest . 4 ), Maxau 333 ( g . f. 5 ) ,
Mannheim 223 ( gef . 4 ) .

Schnecberichte .
Feld >berg , 25 . Febr . 2 23 Meter Pulverschnee ,

Ski bahn sehr gut .
Titisee , 25 . Febr . Schneehöhe ö0 Zentimeter , da -

von 15 Zentimeter Neuschnee , minus 2 Grad , Ski - , Rodel -
und E '

sbahn sehr gut
Höchenschwand , 25 . Febr . I Meter pulveriger

Schnee , minus 6 Grad , leichter Südwest Schneefall ,
S .cht seh, , gut Ski - und Rodelbahn sehr gut .

Wildbad : Schneehöhe 80 Zentim ter , 15 — 20 Zenti¬
meter Neuschnee , anhaltender Schneesall , 4 Grad Kälte
Sk bahn ausgezeichnet

Karlsruher Standesduch - Auszüge .
Todesfälle . 23 . Febr . : Josef Waldmann . Mecha -

n -kcr , Witwer alt 75 Jahre ; Friederike Krüger , alt 33
Jahre , Ehefrau von Theod . Krüger , Maschinenarbeiter :
Gertrud , alt 3 Monate 8 Tage , Vater Karl Weber . Kauf -
mann ; Juliane Deschner , alt 87 Jahre Witwe von Wilh .
Deschner , Schm,edmeister ; Elsabeth Stattelmann ,
Näherin , led g alt 65 Jahre ; Ant . Tschann Schneider -

mcister , Witwer , alt 60 Jahre . — 24 Fcbr : Elisabeth
Sckneider alt 41 Jahre , Ehefrau von Gust Schneider .
Oberrechnungsra '

; Heinrich Zinnecke , Betr cbsleiter Ehe¬
mann , alt 56 Jabre ; Herm .nc alt 1 Jahr 3 Monate
8 Tage , Vater Herm . Bittmann , Kaufmann . — 25 . Fcbr . :

Theresia D . eterle . alt 70 Jahre , von Theod . Die -

terle , Schreinermeister .

Handel unö Volkswirtschaft.
Die Einkommen - und Körperschaftssteuer .

Bericht über den Vortrag 1 vom 22 . Februar 1924
in der Handelskammer in Karlsruhe .

Nach kurzer Begrüssung durch Herrn Kommerziell -
rat Gsell referiert Herr Direktor Wilh . W o 1 f f als Mit¬
glied der Handelskammer Pforzheim über die Aus¬
wirkungen der beiden Steuernotverordnungen vom
7 . und 19 . Dezember 1923 in der Einkommen - und
Körperschaftssteuer . Er begrenzt ausdrücklich sein
Thema dahingehend und berührt nicht den Inhalt der
beiden Verordnungen . Ueber die grossen Härten und
Ungerechtigkeiten könne man sich ein Bild machen ,
wenn man die (vom Redner vorgelegte ) Tabelle zur
Hand nehme . Darin wird von einem einheitlichen Bei¬
spiel ausgegangen ; in unserm Fall ist es ein Rein¬
gewinn von 100 Millionen Papiermark per 31 . XII. 1922
zum Dollarkurs 7350 = Dollar 13 .600 ~ Goldmark
57 .120 . Die Steuer berechnet sich nun für die 3 . Rate
der Rhein- und Ruhrabgabe und der Einkommen¬
abschlusszahlung bezw. Körperschaftssteuerabschlags¬
zahlung aus den Papiermarksvorauszahlungsbeträgen
— bei den Körperschaften aus dem Körperschafts¬
steuerbetrag des betr . Jahres , also auch hier aus
Papiermarkbeträgen — , für die der Goldmarksteuersatz
vorgesehen ist ; bei Einzelfirmen bezw. off . Handels¬
gesellschaften pio 1000 Pr ->iermark 0 .50 Goldmark
— bezw. 0 .40 für die Absclilusszahlung — bei Ab¬
schlüssen in der Zeit vom 31 . XII. 22 bis T. Juli 1922 ,
für Abschlüsse im Zeitraum vom 30 Juni bis 31 . Jan .
1922 pro 1000 Papiermark 2 Goldmark — bezw.
1 .60 Äbschlusszahlung —. Für steuerpflichtige jur .
Personen ist dei Steuersatz pro " loa Goldmark
0 .75 für Abschlüsse vom 31 . XII . 1922 bis 1 . Oktober
1922 , für die Zeit vom 30 . Sept . bis 30 . April 1922
Goklmark 1 .50 ; liegt der Abschluss vor dem 30 . April
1922 , so werden Goldmark 3 .— für 1000 Papiermark
erhoben . Diese Sätze gelten für die 3 . Rate der Rhein-
und Ruhrabgabe ; für die Körperschaftsabschluss¬
zahlung ist der Goldmarksatz einheitlich auf Goldmark
0 .60 pro 1000 Papiermark festgesetzt ,

"hier bleibt also
der Zeitptmkt des Abschlusses unberücksichtigt . Zum
Ausgleich sollen (nunmehr ) noch besondere Zuschlüge
erhoben werden , und zwar für jeden Monat eine
% Goldmark pro 1000 Papiermark , wenn der Abschluss
nicht mit dem Kalenderjahr zusammenfällt

Wenn wir nun die Staffelung des Steuersatzes einer
Betrachtung unterziehen , so sehen wir, wie unzureichend
der Gesetzgeber die tatsächliche Papiermarkentwertung
des Jahres 1922 in Betracht zog ; denn in dem ge¬
nannten Jahr ist der Dollar um das 45fache gestiegen ,
die Staffelung beträgt hingegen nur das 4fache . Je
früher im Jahr 1922 der Abschluss erfolgt ist , desto
günstiger ist der Steuerzahler gestellt . Der Referent
greift aus der beiliegenden Darstellung einige Ab¬
schlusszeiten heraus und zeigt , wie ungleich die Be¬
lastung infolge der kurzsichtigen Staffelung ist , aber
auch , welch ungeheuere Steuerlast auf den Betrieben
liegt , die mit dem 31 . XII. 1922 abschliessen . Bei den
Einzelfirmen zeigt sich dies noch deutlicher als bei den
Kapitalgesellschaften .

Mit Recht kritisiert hiernach der Redner die ganze
Steuernotgesetzgebung , die von ganz fal¬
schen rechnerischen Grundlagen ausgeht . Der Haupt¬
fehler besteht in der Vermischung von Goldmark und
Papiermark ; deutlicher gesagt , wenn man Papiermark -
beträge einfach mit Goldmarksätzen multipliziert und
so den Goldmarksteuerbetrag errechnet . Auch die
Landessteuergesetzgebungen gehen von den Pafier -
markwrfen aus , so bei der Grund - und Gewerbesteuer ,
aus der dann wieder die Gemeinden ihre Umlagen er
rechnen . Die Stadt Pforzheim berechnet z . B. beim Be¬
triebsvermögen den Friedenssatz von Goldmark 0,03
auf 100 Mk . Steuerwert , geht aber nicht vom Friedens¬
steuerkapital aus , sondern vom Taxierungswert vom
Jahr 1921, sodass das 25fache des Friedenssteuer¬
betrages heute bezahlt werden muss . Andere Städte
gehen ähnlich vor , indem sie bei ihren Goldmark -
umlagesätzen nicht vom Friedenssteuerkapital aus¬
gehen , sondern von den Werten (sind in Papiermark
ausgedrückt ! ) der Grund - und Gewerbesteuer , was sie
nach der Landessteuergesetzgebung tun können .

Der Vortragende berichtet sodann über die Tätig¬
keit des Ausschusses für Steuerungerechtigkeiten , der
sich in Stuttgart nach der 1 . Steuernotverordnung ge¬
bildet hat . Als Mitglied dieses Ausschusses habe er so¬
fort Material gesammelt ; dieses sei dann sowohl dem
württ . Finanzministerium als auch dem Reichsfinanz¬
ministerium unterbreitet worden ; auch sei das württ .
Finanzministerium mit einer Eingabe in Berlin vor¬
stellig geworden , um eine bessere Staffelung der
Steuersätze zu erzielen. In persönlichen Verhand¬
lungen im Reichsfinanzministerium sei ihnen dort zu¬
gesichert worden , dass eine höhere Belastung der
früher Bilanzierenden erfolgt und die am 31 . XII. 1922
mit einem niedrigeren Satz begünstigt würden . Diese
Zusicherungen erfüllte der Erlass vom 18 . I. d . J . aber
nicht , sondern überliess es dem Ermessen der einzelnen
Finanzämter , je nach der Leistungsfähigkeit der ein¬
zelnen Betriebe bei den vor dem 31 . XII. 1922 Ab¬
schliessenden Zuschläge zu erheben . Herr Direktor
W . Wölfl erbückt hierin einen viel zu grossen Spiel¬
raum in der Vollmacht , die da den einzelnen Beamten
in die Hand gegeben ist . Nicht mit Unrecht weist er
darauf hin , dass die Beamten gar nicht in der Lage sind
bezw. sein können , die Leistungsfähigkeit zu beurteilen .
In der anschliessenden Diskussion bringt für letzteres
Direktor Dr . Martin -Mannheim ein typisches Beispiel ,
das besagt , dass beispielsweise ein Fabrikbetrieb in
Baden nur eine Konkurrenzfirma in Berlin hat ; wie will
hier der Beamte , der den betr . Betrieb zum Vergleich
heranzieht , beurteilen können , ob der badische Betrieb
unter den gleichen Pro ^uktionsbedingungen arbeiten
kann wie die Berliner Firma . Weitere Diskussions¬
redner bringen die Veranlagungen zur Rentenbank -
belastung und Reichsvermögenssteuer in Erwähnung ,
in denen wiederum von Papiermarkraten ausgegangen
wird , sodass z. B. die Belastung des errechneten Gold¬
markvermögens für die Rentenbank tatsächlich zirka
61 Prozent , bei einem Abschluss per 31 . XII . 1922 be¬
trägt , sodass zur Verzinsung des Rentenbankkapitals
nicht einmal alle Industriekreise herangezogen werden
müssten , geschweige denn noch die Landwirtschaft , die
eigentlich nach dem Gesetz auch die Hälfte der Ver¬
zinsung des Kapitals der Rentenbank zu tragen hätte .

Im Schlusswoit des Referenten verliest c' ieser die
Resolution , die an das Reichsfinanzministerium ge¬
richtet ist , und in der der Grundgedanke einer gleich -
müssigen steuerlichen Belastung ausgesprochen wird.
In derselben sind praktische Vorschläge für die Steuer¬
heranziehung gemacht . B . G.

Börsenstimmungsbild .
Berlin, 26 . Febr . Der heutige Grundton / der sich

bereits an der gestrigen Nachbörse bemerkbar machte ,
war im Verlaufe der Börse fast gänzlich verschwunden .
Die etwas günstigeren Meldungen aus der westlichen
Industrie fanden an der Börse Beachtung , für eine
regere Unternehmungslust fehlte jedoch eine Anregung .
P "« Meldungen der französischen Presse über die an¬

geblich von den Sachverständigen verlangte Verpfün «
dur;g der Reichseisenbahn sowie die Aussperrung aer
Beniner Metallindustrie Hessen neue ernste Besorgnisse
aufkommen . Vor allem wird das Geschäft dadurch ge»
hemmt , dass die Spekulation nicht auf die Gefolgschaft
des Publikums Rechnen kann . Auch die innen- und
aussenpolitische Situation gaben Anlass zu einer
grösserer * Zurückhaltung und mit einer gewissen
Spannung sieht man dem endgültigen Bericht der Sach¬
verständigenkommission entgegen . Die Gesamtlage
der Effektenbörse war heute bei sehr stillem Geschält
eher etwas unsicher . Die Geldmarktverhältnisse haben
sich günstiger gestaltet . Tägliches Geld war mit 1 pro
Mille und damnter reichlich angeboten . Die Anmel¬
dungen am Devisenmarkt hielten sich auch heute in
den Grenzen der vorhergehenden Tage . So waren
irgend welche grössere Veränderungen nicht zu ver¬
zeichnen . Besonders rückgängig war die Tendenz am
Montanmarkt , wo diese Rückgänge keinen allzugrossen
Umfang annahmen . Im weiteren Verlauf der Börse
machte sich jedoch ein immer weitergehendes Ab¬
bröckeln der Kurse bemerkbar . So verloren Buderus
IV* , Dt . Lux. 1 Vi , Essener Steinkohle 2 , Harpener
Klöcknerwerke 2V* , Mannesmann 1 'A und Stollberger
Zink 2 Prozent . Kaliwerte lagen verhältnismässig
günstig und die Abschwächungen bewegten sich zwi¬
schen Vi bis % Prozent . Chemische Werte lagen ver¬
nachlässigt . Elektrowerte konnten sich im grossen und
ganzen auf ihrem gestrigen Stand behaupten . Auch
am Waggonmarkt waren die Kurssenkungen nicht all
zu bedeutend . Deutsche Renten waren zahlreich an¬
geboten . Ausländische Renten konnten teilweise
kleinere Steigerungen erzielen , jedoch verloren sie die
Gewinne bereits in der ersten Börsenstunde . Am
Schiffahrtsmarkt ereignete sich nichts bemerkens¬
wertes . Banken lagen etwas abgeschwächt . Maschinen¬
aktien waren schon zu Beginn ziemlich rückgängig auf
die Meldung dei Aussperrung der Berliner Metall¬
industrie .

UM :
Kerl in , 26 . Februar .
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Kein Einspruch der Rentenbank gegen die
Prägung von Silbermünzen .

Entgegen den Meldungen , dass die Leitung der
Rentenbank gegen die Prägung von Silbermünzen Ein¬
spruch erhob , erfährt man von unterrichteter Seite , dass
von der Rentenbank keinerlei Einspruch gegen den
Ausprägungsplan erhoben worden ist , schon deshalb
nicht , weil bisher keine bindende amtliche Mitteilung'
vorliegt . Die Bank hat vielmehr an das zuständige
Ministerium eine Anfrage gerichtet , die eine Bespre¬
chung über den Plan im Zusammenhang mit einer
etwaigen Inflationsgefahr herbeizuführen bezweckt .

Vom Holzmarkt
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt uns : Es

unterliegt keinem Zweifel: Die Nachfrage aus Rhein¬
land und Westlaien ist in letzter Zeit etwas stärker ge¬
worden . Diese Belebung ist aber keineswegs auf einen
vergrößerten Bedarf des Verbrauchs zurückzuführen ,
sondern allein auf die Erwartung , dass die kommenden
Monate eine Belebung der Geschäftslage bringen wer¬
den . Es gibt eine Reihe von westlichen Holzhändlern ,
die ihre erschöpften Bestände ergänzen wollen. Aus
diesem Grund ; konnte die Sägewerksindustrie in den
allerletzten Tagen über den stärkeren Eingang von
Nachfragen nach gutem Tischlerholz , insbesondere
auch nach polnischer Kiefer , berichten . Freilich sind
die Preise , die von den Platzholzhär .dlern geboten wer¬
den , für die Sägewerksindustrie unbefriedigend , denn
es ist unmöglich , zu den Preisen aus dem neuen Roh¬
holz hochwertiges Schnittholz zu erzeugen . Man
braucht sich bloss des Ergebnis des vor einigen Tagen
in Osterode (Ostprnussen ) stattgefundenen Rohholz -
verkaufsvermines der Oberförsterei Taberbrück zu be¬
trachten , so wird man unschwer erkennen , dass Preise
bis zu rund 37 Mark für kiefeme Langhölzer den Ein¬
schnitt von Stammware , für die 115 Mark frei west¬
deutschen Stationen von Händlern geboten werden , un¬
möglich erscheinen lassen . Noch viel teuere Preise
ergab der Verkauf von Langhölzern der Staats -Ober -
försterei Regenthin (Bezirk Frankfurt a . O .), in dem für
die hervorragenden Hölzer Preise bis zu 47,70 Mark
gezahlt wurden Da auch das westdeutsche Holzabsatz¬
gebiet eng mit den MärKten in Nord - und Ostdeutsch¬
land , sowie Schlesien verknüpft ist , verlohnt es der
Mühe , die Ergebnisse der grossen Holzverkäufe kritisch
zu betrachten . Andererseits findet am Bauholzmarkt
eine Schleudere ! statt , die geradezu unverständlich ist.
Es werden tatsächlich Kanthölzer , die nach Liste ein¬
geschnitten sind, zu Preisen von 47 bis 49 Mark sogar
frei Baustelle angeboten. Auch in Polen sind die Roh¬
holzpreise stark in die Höhe gegangen . Vor einigen
Tagen wurden an ein Danziger Exporthaus , das mehrere
Sägewerke in Pomereilen betreibt , etwa 7500 Festmeter
auf der Weichsel überwinterte Rundkiefern zum Preise
von 1 bis 15 sh. frei Danzig verkauft.

*
* *

Die Leipziger Radiomesse und Radiowoche . Auf
der Leipziger Technischen Messe vom 2 . bis 8 . März
wird diesmal die erste Radio -Sondermesse veranstaltet .
Träger dieser Sondermesse ist der Verband der Radio¬
industrie , Sitz Berlin, dem sämtliche ausstellende Fir¬
men angehören . Die Radiomesse erhält dadurch eine
besondere Bedeutung , dass gleichzeitig der Leipziger
Messamtssender der Reichstelefrraphenverwaltung in
Betrieb genommen wird und ferner am 1 . und 2 . März
das Deutsche Fur .kkartell , in dem die deutschen Radio -
vereine zusammengeschlossen sind , in Leipzig tagt . Im
Anschluss an diese Tagung ist eine Radiowoche ge¬
plant , um in Vorträgen wichtige Gebiete der Radio¬
industrie zu behandeln .

* •

Aufwertung bei den landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften . Wie wir erfahren , ist die Aufwertung bei den
landwirtschaftlichen Verbänden , Bad . landw . Haupt »
genossenschaft Karlsruhe und Bad. Landwirtschafts¬
bank Karlsruhe seit Vorlage der Bilanr ^ra-ebniss «»
(Mitte Januar ) beschlossene Sachet
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Bonnerstag , 28 . Febr . 1924
abends 8 TJhr

in den „Drei Linden"

Wohltätigkeitsautführung

Waffenschmied
Komische Oper in 3 Akten

von Albert Lortzi ng .
Musikal . Leitung : Oskar Baumann , j

| Uramat . Leitung : Karl Wi 'ber .

M
'

iiwoch . Pen 27 . ffetmiap inn Nr . 55

| Preise der Plätze : I . I ' latz 1 . — . |
2 . Platz 0 75 . 3 . Platz 0 .50 .

I Vorverkauf : Rennen ( Mühlburg ) .
Dorer ( Mittelstadl ) , Kranz |
( Weststadt ) Kern (Oststadt )

Oer Reinertrag ist zu Gunsten der j
notleidenden kath . Presse bestimmt

Stpnil 1 Mi
(Mesner ) sucht Stellung ,'̂ ciign. stehcnzn Diensten
Sifhenöcrbjt . oorlioiibe »
Offerte » mitte Nr . 47 <!
nit die Weirfmft?ft . d VI

kaufA n
Hilltor - ,Plai i » gegenstände

Hieniiüititt «1*,
Uoid - iiikI Hübet ' - jum iixoii
Gebisse
mit echten Stiften xu |

Ta jje K]>r« i»en .
Zitier .

Akademiestrflsse 26 .

Dunkel Export - Bier
kommt in altbekannter Güte
ab Freitag , den 29 . Februar

zum Versand .

Brauerei Schrempp - Printz
Karlsruhe.

5 W

i

In Gottes nnerforsclilichem Ratsehlnss hat es gelegen ,
heute seinen treuen Diener , de »

Ecchw Herrn Jubelpriestcr

Valentin Heiterer
Definitor

im 50 . Jahre seines priestcrlichen Wirkens im Alter von
80 Jahren , wolilversehen mit den Tröstungen unserer M .
Kirche , in die Ewigkeit abzurufen .

Die Beerdigung findet Freitag , vormittags 10 Uhr, aof
dem Friedhof Jestetten statt .

Wir bitten , dem lieben Verstorbenen die Gabe des h ).
Messopfers zuzuwenden und seiner im Gebete zu gedenken .

Jestetten , den 26 . Februar 1924 .
Namens der trauernden Hinterbliebenen :

Hurst , Pfarrvikar.

S33S

55

Erlömng von dauernder Qual ist das ärztlich emptohlen « . Spranz -
band "

, Demfches Rcichspaient , für alle Arten von Brüche » . Kein
Gnmm band , ohne Feder , ohne Schenkelriemen , trotzdem unbedingt
zuverlässig . Taq nnd Nacht tragbar , daher viele natürttche
Heiinngen . Schristl « Garantie auch in den schwierlasten Fällen .
AerM . Gutachten sowie überzeugende Anerlennungen werden vor -
gelegt . Absolut konkurrenzlos ! Sprechst . ( auch f. Frauen u . Kinder )
in Karlsruhe , Hotel . .Goldene Traube "

. Steinst ?. 17 , Freitag ,
LS . Februar , 11 — 5 Ahr '

Bandagenhaus Julius Schreiber , Darmstadt .

Für Händler
Frische Schiffszufuhren in :

Anthracitkohlen der Zeche
Kohlscheid

Kohlenstromeyer
Karlsruhc-Rhemhafen Tel. 906, 907,936

Amtliche Anzeigen .

Pensionen .
Zahltag : Freitag , A Sebruar im Sassen -

nun » der StaatSjchnldeiiverwnltung ,
für Pensionäre vormittag ? S— 10 Uhr .
für Witwe » nachmittag ? 3 —5 Uhr .

Landeshanptkaffe.

Bekantttmachnng .
vis zum ÄS . Februar ISZ4 hat mit « II»,

nähme der Erwerd «geiellschalte» jeder , der drot -
versor « nn „ Sab „ adepfllch ! ig war . das Dreifache
de« zweiten Teilbetrages seiner BrotversorgungS -
nb .iabe al ? Vorauszahlung auf die AermögenS -
stener I0Ä4 an die für ihn zuständige « leuer -
cinnehinerei oder Finanzfasse zu entrichten . Tie
VitverliSgescllschasteu im Sinne de» § 11 Ads. ^
des KörperichastSstenergesetze « haben , bis zum
LA. Februar 1924 , wenn die StexerfurSwerte
oder Verkanfswerte fflr die Anteile an der Gesell -
schalt oder für die von ihr ausgegebenen Genich -
Ichenie oder Schiildverfchreiduiigen an dem ge-
nannten Tage noch nicht ermittelt sind, als Ber -
mö^enSstenervoranSzahlung an die oben bezeich -
wie » Stellen da ? Sechsiach « de ? zweiten Teil -
betrage « ihrer S-roiversorgiingSadgade . andern¬
falls die Hälite deS VerinögenSsteuerbetragS zu
entrichten , der sich bei Zugrundelegung der Summe
der Nur «- oder VerkaufSwerte ergibt .

Karlsruhe . 26 . Februar 1924.
Die Fiuantimter Stadt and Land.

ßttchldrikicÄ,Saldi «

SttlrniitHüllflliiiifl .
Ein älteres sehr iolide «,

grundehrlich , und znver -
läisige? Fräulein sucht
Stellung in GeschS 't , da
lehr tüchtig ; od. HanS -
halt , da Fachkenntnisse
vorhanden . Angeb . unt
Nr . 184 an d . Geschäfts¬
stelle d« . 331.

Kräftiger gesunder

Junge
au « « » »er Familie , der
Luft hat die Brot - und
Feinbäckerei zu erlernen ,
wird auf Ostern gesucht

Karl Feierabend
Bäckermeister

Auaartenftr . 7S .

Suche für .neiuen
Linder , 16 Jahre alt
( Waiie ),
L e h r ft e l l e.
Derselbe müßte , da er
keine Altern hat . Kost
und Wohnung im Hause
baden . Angebote find zn
richten an bophte Witzln .
Karlsruhe - Aiuhlburg .
» ärcherstrake 53

Lebensbeöürfnisverein
Karlsruhe .

Neue große

Salzheringe
Stück S Pfg .

Süßbücklinge
Pfund 30 Psg.

Biwilklkhcriilgt . 3ioUmöp }f,
Stick «>>!> Bratheriiige

billigst .

Scnnittmuster

W . Boländer , £ £ £ ,„

Wieder eingetroffen !

MfiNn & Miitaifc
MrechWWlabellen

vom Januar 1919 vis Dezember 1923
preis nur 50 pfg .

Nonätig in der

13 ö fc c ti i a
,

*;SS,S ! Karlsruhe

Gmii>- mi> HnOMmnei «
Karlsruhe .

Einladung zur

Generalversammlung
ans DonnerSta «, de « W . Februar 8 Uhr
fitt

' 3 Ö" ® rönmi Tck>rempp

Tagesordnung :
1. Entgegennahme des Jahre », und NechnnngS -venchte».
2 . Entlastung d»S Borstande « nnd Kassier?S, Neuwahl de? Vorstände « und der Beiräte .4. Verschtedene».

Der Vorstand : D « ine «.

Scbaitz -
Weistweiler .

line HnMoliri.
Tagucn abenils » Uhr.

Wdl. Zimmer
von besserer Tome mögl
io > ort gesucht Sinsen
böte unter Nr . <00 an
die GeichäiiSit d«. SM

Gesucht tüchl ., ehrliche»

Mädchen
iür alle ? auf 15 Mörz
May , Stefanienstr . 17 .

lEiiatliol . Pressevereini
Karlsruhe . 2

Freilag , 29 . Febrnar 1824abends 8 11Iir im inneren Sualeilc «
Cafe Howack

Hervorragende Kraft .» hal .en — .u
ihre Mitwirkung zugesagt

Wacli dem Konzert gemiitlirht » .T .""»
Beisammensein mit

TT a rs ä ^
SSSS Karten zu 1 Mk . sind an der"" "

i
" Abendkasse erhältlich .^ IlllllllllllillllilllP

Letzte Auttührung
ÜD8

lllillill!lllllllinillllllllllllllll!ll!'!IIII!l!li!ll!l!IIII!llllllll!llllli!ll!!!|||!| |||||||
ii» lo8efshaus , VVinterslras .se 2 'J

am Slittwucli , den Ä7 . Febrnar
alteiiiN ' /j8 U5 «r

Karten im Zigarrensreschäft Dörfler nnd
an der Abendkasse .

neuer sgan -M -lietiwik
Hotel Rotes Haus

Waidsüasse 2

Mittwoch , den 27 . Febr . 1924

leinte Rittet
Sprach Ieltrin8titut

iüii , Iran/isism
I Anmeldung, von 9 Uhi I
[ morg. bis 10 Uhr abds . f

Leopoidstr . .
(am KaKerplatzl .

Keine Nachzahlungen

Wünsche am diesem
Wege liebevollen Herr »
( Beamten ) tennen zu
lerne », zweck» baldiger

Heirat .
Bin 22 I . olt , blond ,
ans gut . Familie , da » «»
lich u. sparsam erlöge n,
( Schneiderin ) besitzt eil
Einrichtung . Wit « mit
5kind nicht ausgeschlossen
Aufrickt . Anged . unt .
Nr . 4^ ?> ins Kontor ds .
Bl . e . deten .

m t ti i u
tuerben nach Wahl bet
<ynrbe gestrickt Iuüipkk-
wolle in vielen Harbin .

E n g l tu fl n h ,
Klanprechtsiiake 27,4.

der Crbt * #a( MPiitil
ichait der bnrniherzige»
Franzisfanerdriidtt
WalSlirritvoch d. ^ ol>»
lenz finden brnve Jü «g-
linge aller Sl -iude und
Berufe , die d lieb-
g-inz aiigehören wMn,
jeder : ? ,t liebevolle Alll>
» alin >

Die Ha «vttiuig !kli
Bruder besteht in Ü' ftfin
d. (bristi - Caritas , d i»
^ n . u . Auslände tum «»
Haid Diözesen voll-
bracht werde » Anmtl»
düngen wolle » un richk»
an den Generaloder » D
« t ^ ofcfShaii 'Z °n
Walddreitbadi ^

Schlichte Lebensbilder
von

franz vor

betitelt :

Edle IHäntter
unserer heims!

8". 367 Seiten mit 21 Bildern .

Preis steif brolchiert Ulk . 2 .25

fiabfeh gebunden IHK. 3 .—

oo
Aus einer ouslöhrlifhen belprecliung

der,tleuen rttannheimer Vollssblo** •

»Da » L „ <v , Do» m |»Des BnlD» l<|d"
bofttldjfn ftfinial qtljbri , jnl )» bti h,u>
Urolonq , u btn ©TfiftTOfrlfttfn , W« «»>« °

6ir
•iqen Berhöl «>,isi »n onn *'" » " 1 v>»r !»!n. 5 ?
ilill )«rrn llrhriifTi s»wstnlllg «» V «naU ' . er
Mf qehollvollr 'Bloqrooh ' ' oun ff . 1 >■
out dl » brl öitlfr (R«lf « fitt )fil nrll(ii
mufc, tlrniil , wird mit ffrfiiöc »am u' <' ' ö. t
Werk von Dar » ichSuer und Iedendlq «r » >

Stbrasbtldircibimn »reisen "

Zu beziehen durch olle Buchhoiidlund ^ 11,

Bndenia . KS Karlsruhe
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ßaröinal §aulhaber
zu Zeitströmungen.

Am 16 . Februar sprach Kardinal Faulhaber im
großen Saal des Löwenbräukellers in München
vor Studenten . Das Thema lautete „Deut -
sches Ehrgefühl und katholisches Ge .
wissen "

. Da es . wie sich aus dem von General
von Chrismar veröss ? ntlichten Brief ergibt , selbst
Katholiken gibt , die sich in den Religion und Kirche
betreffenden Zeitströmungen erstaunlich wenig aus -
kennen , auch wenn sie lelchtfeirtigerweise darüber
schreiben , so möchten wir hier die 23 Thesen wie¬
dergeben . in die der Kardinal seine Ausführungen
zusammengefaßt hat . Sie lauten lt. Augsb. Post-
zeitung . „..

Nr ., 41 :
1 . Je mehr der grv

'
ge Haufen gedankenlos heute der

Revolution gegen die throne , morgen der Revolution
gegen die Altäre nachläuft , um so mehr müssen denkende
Menschen , sachlich und rechtlich denkende , sich die i n -
nere und äußere Freiheit des Urteils
wahren , um so lauter schlägt die Stunde der katholischen
Akademiker .

2. Durch die Völker flutet eine faschistische
Welle , hervorgerufen durch den Bankerott der fozia -
listischen We .tanschauung . Am reinsten und darum am
erfolgreichsten hat sich die faschistische Welle in Italien
Bahn gebrochen . In Amerika erscheint sie bereits
gegabe ' t in die zwei Strömungen der Legionäre und des
gewalttätigen kirchenfeindlichen Ku -Klux -Klan . Auch in
Deutschland brach die nationale Idee hervor , in
ihrem Ursprung und ersten Lauf ein reiner Quell , im
weiteren Verlauf aber durch Nebenflüsse getrübt und

«schließ ! ch in den Kirchenhaß der Ku - Klux -
Klaner einmündend .

Z . K u l t u r k a m p f ist der ruhmloseste , der
aussichtsloseste , der verhängnisvoll st e
K a in p f . Der ruhmloseste , weil Bewaffnete gegen Un »
bewaffnete stehen oder vielmehr weil rohe Gewalt gegen
rein geistige Mächte mit ungleichen Waffen anrückt .
Der aussichtsloseste , weil er se ' bst für den eisernen
Kanzler der 70er Jahre mit einer Niederlage endigte .
Der verhänonisvollste . weil er die Wunde der Glaubens -

S
paltung neu aufreißt und die verwundbarste Stelle des
rutschen Siegfried trifft mehr zum Schaden des völki¬

schen a s des religiösen Lebens . Eine Neuorientierung
der deutschen Kultur in romfe ndlichem Sinne hätte eine
Fehlentwicklung unseres gesamten Volksleben ? zur
Folge .

4. Der Friede unter den Bekenntnissen
Deutschlands , der zugleich eine Staatsnotwendig -
keit ist , kann nur ein aktiver , ein kräftesammelnder
Friede fein , kein Fr edhoffriede , kein Totschweigen dessen,
was das eigene Bekenn .nis an Licht und Kraft bietet ,kein Totschlagen dessen, was das andere Bekenntnis an
völkischen Kulturwerten aufgebracht hat .

5 . Deutsches Ehrgefühl und katholisches Gewissen
mutz sich offen und ehrlich mit den Novembervor -
gängen in München , deren Wellenschlag durch
ganz Deutschland geht , ausemanderseben und aus der
Haltung des Hochschulringes und der Münchner Studen¬
tenschaft bei den Astawahlen die Gebote der Stunde ab -
lesen . Ob der Lügenfeldzug im November Kulturkampf
war oder nicht , haben wir Katholiken a ' s die Angegriffe -
nen zu entscheiden . Ueberhaupt können wir einem Stu -
deuten , der auf schwere Säbel fordert , nicht das Urteil
überlassen , zu entscheiden wo das Kathol schsein an -
fängt und wo es aufhört . Die Haltung der katholischen
Etnden 'enkorporationen war würdevoll und entschieden .

6 . Unserem Volk und Vaterland wird ein schlechter
Dienst erwiesen , wenn man dem katholischen Volkstcil
und besonders der katholischen Studentenschaft d i e
freudige Mitarbeit am Wiederaufbau
dadurch erschwert , daß man die Ka .holiken als
Griechen innerhalb Trojas verdächtigt und mit der
roten Internationale auf eine Stufe stellt .

7 . Ehrgefühl und Gew ssen müssen hocherhobenen
Hauptes auch die Gefolgschaft an dem Lügenfeld -
zug verweigern , der mit vergifteten Waffen
gegen politische Gegner und kirchliche
Personen , ohne jedes Wahrheitsempfin -
den , mit viel Pathos und wenig Ethos , inS
Werk gesetzt wurde . Jetzt erst versteht man ,
warum im Evangelium Satan der „Vater der Lüge "

heißt .
8 In den namenlosen Flugblättern der

letzten Monate steht das Heldentum der Phrase in
lächerlichem Gegensätze zu der Feigheit , die nicht den
Mut findet , mit dem eigenen Namen für ihre Phrasen
einzustehen . Während außerhalb Bayerns behauptet
wurde , die Hitlerbewegung sei von Kardinal Faulhaber

Wie konnte man e8
vereinbaren , aus einer
solche .Besudelung des

gemacht und von Rom inspir .ert , wurde in München die
xuge verbreitet , Kardina ! Faulhaber habe die völkische
Freiheitsbewegung unterdrückt . In Arbeiterkreisen gehtman heute noch mit der Lüge hausieren , die Geldspen -
den aus Amerika würden nur für Studenten verwendet
wahrend eine französische Zeitung behauptet , d e Ver -
Weigerung des kirchlichen Begräbnisses für den Separa -
ttsten Heinz durch den Bischof von Speyer sei auf den
Einfluß des Erzbischofs voa München zurückzuführen ,
werfen deutsche Blätter den Föderalismus in Münchenund den Separatismus n der Ps » lz verlogenerweiseimmer wieder in den gleichen Topf

9 . Das Schamloseste war wohl die versteckte Verdäch¬
tigung , Kardinal Faulhaber sei personengleichmit dem „ bohen kirchlichen Würdenträger " , der sich von
dem Berichterstatter des Temps habe

'
ausfragen lassen .Der Bericht im Temps ist aber stilistisch so französisch ,gedanklich so sinnlos und widerspruchsvoll , daß er ganz

unmöglich von einem Kenne , der deu schen Sprache und
Lage stammen kann . Der „Hobe kirchliche Würdenträger "
behauptet z. B ., die Bayerische Volkspartei stehe im
Bunde mit General Ludeudorffl
mit seinem völk schen Ehrgefühl
deutschfeindlichen Zeitung eine
deutschen ^Namens abzudrucken ?

10. Es gibt Zeitungsartikel , die in Zei -
ten politischer Hochspannung gleichbe .
deutend find mit einer Aufforderung zumMord Der bewußte Lügner müßte strafrechtlich
ebenso behandelt und . gesellschaftlich ebenso gebrand -
markt sein w.ie der Dieb . Das B .G .B , hat für das
Eigentum anderthalbhundert , für die Ehre nur ein
halbes Hundert Schntzparagraphen . Ein Mann von
Ehre und Gewissen widerruft , wenn er die Ehre eines
Mitmenschen in den Staub gezogen hat .

11 . Eine weitere traurige Zeuerscheinung der letztenMonate ist die Hetze gegen den Heiligen Va -
ter und der P Uni , eine deutsche National .
? ? * 3 u gründen . Seit Jahrhunderten taucht
die,er Plan alle dreißig Jahre im deutschen Volke auf .Wenn dabei an die Verschmelzung der Katholiken und
Protestanten gedacht w rd , dann würde dadurch eine
dritte Konfession gegründet , die bisherige Glaubensspal -
tuug also verdreifacht .

12 Im Zusammenhang
"

mit dieser Los - von -
Rom - Bewegung taucht der alte Vorwurf wieder auf ,der Heilige Vater habe gegen den Frie -
densvertrag von Versailles keinen Ein -
spruch erhoben . Der Hl . Vater urteilte über d esen
Friedensvertrag im Montmar . rebnef vom Oktober 1919,es fehle ihm die im Evangelium geforderte Liebe , und
in der Weihnachisansprache 1919, ein Vertrag dürfe nicht
zur Vernichtung des besiegten Vo ' kes führen . Viel w ch-
tiger als pavierne Einsprüche erschien dem Papste , die
härtesten Bedingungen des sogenannten Friedens wegzu¬nehmen ^ besonders die Fortsetzung der Hungerblockade ,das einseitige Zurückbehalten der Kriegsgefangenen und
die Auslieferung des Kaisers .

13 . Zu dem andern Vorwurf , der Papst habe
gegen die Ruhrbesetzung keinen Ein -
spruch erhoben , darf m « i daran erinnern , daß , als
1870 der Kirchenstaat des Papstes besetzt wurde , das
Deutsche Reich auch keinen Einspruch erhob , und daßder Papst als Haupt der Wellkirche ferne übervölkische
Neutralität nicht preisgeben kann . Uebrigens sprichtder Brief an Staatssekretär Gasparri vom 24 . Juni 1923
für den . der die diplomatische Sprache kennt , eine deut .
t i ch e Sprache .

14 . Patist Pius XI . hat es in den Augen eines Man -
nes von Ehre und Gewissen wahrlich nicht verdient , auchin deutschen Zeitung - n geschinätt zu werden . Es wäre
für unser deutsches Volk ein Irrweg , durch Grün -
düng einer deutschen Nationalkirche den zentrifugalen
Weg zu gehen , wahrend Frankreich das Trennungsgesetz
von 1905 und den Kulturkampf abbaut .

15. Eine weitere Z e i t e r f ch e i n u n a , die
Angst vor den Jesuiten , nimmt allmählich
vathologifchen Charakter an und wird in der
deutschen Kulturgeschichte einmal ein ebenso duukler
Punkt werden wie der Hexenwahn des Mittelalters . Es
fehlte nur noch, daß auch die Flucht des Kaisers nach
Holland als ein Schachzug der Jesuiten ausgegeben
werde . Die vielen Tausende , die hier im Löwenbräu -
keller im vorigen Jahre die Vor . rüge von Jesuitenpater
Muckermann hörten , sollen Zeugnis geben , ob sie
nicht alle unter seinen von Vaterlandsliebe glühenden
Worten seelisch erwärmt wurden .

16. Nit dem v °el gebrauchten Schlagwort „ Pglitik
gehört nicht aus die Kanzel " , soll das katho -
lifche Gewissen abgeschreckt werden , die Vorgänge und
Maßnahmen des öffentlichen Lebens auf der Wage der
Gebote Gottes und des Evangeliums nachzuprüfen .
Im Grunde ist das Schlagwort „ Politik gehört nicht auf
die Kanzel " nur eine andere Fassung des Marxist .schen

Grundsatzes „ Religion ist Privatsache "
. Aus der an -

deren Seite ist man gleichwohl dankbar , wenn kirchliche
Kreise die nationale Bewegung >o mannhaft unter -
stützen , w e es Bischof Sebastian von Speyer und die
pfälzische Geistlichkeit in d>.r lehren Zeit getan haben .
Der Erzbiichof von München wird sich
nicht dazu v e r st e h e n , seine Predigten z u r
V o r z e i s u r vorzulegen .

17 Unsere Pflichten gegenüber Volk
und Vaterland sind durch unser katholisches Ge -
wissen sicherer verbürgt a . s dura ) , hunoerr Schutzgesetze
Deutschs ? n ist uns mehr als Deutschgeborensein , wie
uns auch Katholischsein mehr ist als Ka -Holischgeiaust -
sein . Wie der Katholik über den Taufscheinkatholiziö -
mus hinauswachsen muß bis zur Vollreife des katholi -
schen Mannes , so muß auch ' der deutsche Heimatsche u
durch das persönliche , geistig reife Bekenntnis zum
Vaterlande vollendet werden Gehorsam gegen die Ge -
setze des Staates , Ablehnen jeder Revolution , Bereit -
schaft zu steuerlichen und persönlichen Opern , Mitarbeit
an der Wohlfahrt der Staats .» und Volksgemeinschaft ,
sind uns durch das vierte Gebot Gottes vuf . daS Gew s-
fen gebunden

18 . Wie bei jeder sittlichen Tugend , gibt es auch in
der Vaterlandsliebe eine Stufenleiter mit oie -
l e n Sprossen auf und nieder und eine U e b e r -
s p a n n n n g, die zur Untugnid werden muß . Vater -
landsliebe ŝt ruh .g tateudt . Liebe , . nicht kopflos stür -
mende Leidenschaft , ist abgeklärter Wein , nicht ewig
gärender Most Die deutschen Klassiker haben offen auch
über die Fehler im deutschen Charakter und in der deut -
schen Geschichte ges , roch« , und sind doch deutsche Klalsi -
ker . Wertvoller als laute Fansaren und Ordensparaden
ist die stille , treue Berufsarbeit im Di ' nste der Volks -
gemeinschast . Wer die Verteidiger des Vaterlandes in
den Schützengräben gesehen hat , der weiß : Dort in den
vordersten Feuerzonen waren nicht Juchzer und Hurra
zu hören und doch war gerade dort jene Vaterlandsliebe
zu Hause , die stärker ist als der Tod .

19 . Der katholische Priester wird in dieser
Frage immer im Kreuzfeuer stehen : Von der lin -
ken Seite muß er hören , er habe viel zu viel Vater -
landsliebe betäi gt , besonders , weil er die Kirchenglocken
ablieferte , von der rechten Seite her muß er trotz
allem immer wieder hören . H r c Niger e st , h u n c tu ,
Germane , cavetol Der katholische Volksteil hat
seinen reichliche» Anteil an den Blutopfern und Gut -
opfern des letzten Jahrzehnts getragen .

20. Unsere geistig höherstehenden Volksgenossen
müssen sich auch mit der Frage „ Völkisch und Zw i -
s ch e n o ö l k i s ch

"
auseinandersetzen . Gerade von den

Un versitäten , von den Hochburgen des deutschen Gei -
steslebcns . führen viele Brücken ins Ausland . Manche
Leuchten des Auslandes haben an deutschen Hochschulen
ihre Bildung geholt . Anderseits hat deutscher Gelehr -
tenfleiß Erfindungen des Anclands bis zum Vollwert
ausgearbeitet , und so entstand eine Art Gütergemein -
schaft des wissenschaftlichen Lebens der Völker . Wie
das Licht der Sonne uuo d e Denkgesetze der Philo¬
sophie , sind auch die geistigen Güter des Christentums
ihrem Wesen nach internationales Gut . Eine Kirche,
die darauf verzichtet , Weltkirche zu se .n , hört in . glei -
chen Augenblick auf , Kirche zu sein .

21 . Das deutsche Vo ' k ist schon nach der Lage seines
Landes als Volk der Mitte in der europäischen Ha ?b -
insel auf friedliche Bez ehungen zu seinen Nachbarn an -
gewiesen und kann sich nicht mit einem trotzigen
„ Oderint , dum metuant ! " der solidarischen Gemeinschaft
mit anderen Völkern en ' ziehen . Das Ziel der
z w i s ch e n v ö l t i s ch e n Kultur ist nicht der
Krieg , sondern der Friede . Die persönliche
Begeisterung der Freiheitskriege von 1813 re .cht heute
nicht mehr aus , weil der modern « Krieg weit mehr als
1813 ein Krieg der Maschine ist.

I 22. Auch die Caritas baut internatio¬
nale Brücken . Wir sind zur Zeit ein Bettelvolk
uiUer den Völkern Wir können und wollen aber nicht
ewig von Almosen leben . Leider haben die Vorgängein der Münchener Studentenschaft die Ge ^befreudigkeitdes Auslandes stark Herabgest mmt , >ch richte aber heute
an das Ausland die Bitte : Laßt die Armen unseres
Volkes nicht entgelten , was einzelne , zum Teil in
gutem Glauben , gefehlt haben I

23 . Das katholische Bekenntnis trägt in sich so reiche
wundenheilende , volkserzieherische , staatsbejahende
Kräfte , daß es w e ein Verbrechen an Volk und Staat
erscheint , diese Kräfte auszuschalten . Unser Gewissen
sagt uns , wie heilig der Dienst an der Volksgemeinschaft
verpflichtet . Unser Ehrgefühl sagt uns . wie ehrlos die
Waffen der Lüge sind . Wenn wir nicht mehr
„ Veritati " auf die S .irn unserer Universitäten schreib^ .i
dürfen , dann müßten wir darauf schreiben : „ Finis
Germanicae " . (Stürmischer Beifall .)

Das ist für gewisse Herren eine sehr empfehlens -
werte Lektüre .

Der hitler -prozeß .
München , 26 . Febr . Heute vormittag zur festgesetzten

Stunde hat die Verhandlung im H i t l e r - P r o z e ß be-
gönnen . Die Absperrnratznahmen in den Zugangsstraßen ,
serner vor dem Gebäude und im Gerichtsgebände selbst
waren außerordentlich scharf , doch wurde höflich und ent -
gegenkommend verfahren Wenige Minuten nach halb
9 Uhr betrat als erstes Mitglied des Gerichts der Erste
Staatsanwalt den Saal . Wenige Minuten darauf wurde
für die Vertreter der Presse und für das Publikum der
Saal geöffnet . Zuerst erschienen von den Angeklagten
General Ludendorff in Zivil und darauf Hitler
mit einem Aktenbündcl . Hitler und Ludendorff begrüßte »
sich mii Händedruck . Sieben Minuten vor 9 Uhr erschien
der Gerichtshof , und es erfolgte der Aufruf der Auge»
klagten P ö h n e r antwortete auf die Frage , ob er der
Verhandlung folgen könne , mit Ja . Um 9 Uhr erhob sich
der Staatsanwalt zur Erhebung der Anklage , die gegen
neun Angeklagte auf vollendeten und gegen Pernet auf
Beihilfe zum Hochverrat lautete . Die Verlesung d êr
Anklageschrift nahm längere Zeit in Anspruch .

Die Anklageschrift .
Die etwa 35 Seiten umfassende Anklageschrift schildert

ausführlich die Vorgänge im Bürgerbrärikellex am ÄbenL
des 8 . November in der schon durch wiederholte Veröffent -
lichuugen in der Presse bekannt gewordenen Weise . Neu
ist dagegen die Mitteilung , daß die Aktion in einer
geheimen Besprechung beschlossen wurde ,
die am 7 . November unter Beteiligung der national -
sozialistischen Sturmabteilung , des Bundes Oberland und
der Reichskriegsflagge abgehalten wurde . Es standen zwei
Pläne zur Erwägung : der eine von Hitler , der dann
auch tatsächlich durchgeführt wifrde , während der zweite
vorsah , daß nach einer groß angelegten Nachtübung des
Kampfbundes am Wiorgen des 11 . November ein Ein -
marsch in München mit Sturz der Regierung und gewalt -
sarne Teilnahme Kahrs , Los' ows und Seisser ? erfolgen
sollte . Man entschied sich für den Plan Hitlers . Es
werden dann bis ins Kleinste die genau festgelegte Be«
teiliguug der einzelnen Verbände an dem Unternehmen
angeführt , woraus hervorgeht , daß in ganz Bayern Ge »
heimbefehl zur Mobilisation und zum Marsch nach Mün -
chen ausgegeben wurde .

Aeber die Beteiligung der Infanterie -
schule wird u . a . gesagt , daß der Kampfbund ^ it
längerer Zeit versuchte , Einfluß auf die . Angehörigen der
Jnfanterieschule zu gewinnen , wobei sich besonders Ober «
leutuant Roßbach und Leutnant Wagner , später
auch Oberleutnant a . D . P e r n e t , der Stiefsohn Luden -
dorffs , betätigten . Roßbach vermittelte einen Besuch
mehrerer Herren der Jnfanterieschule am 4 . November
1923 bei Ludendorff , der bei dieser Gelegenheit über die
völkische Erhebung sprach und die Ansicht äußerte , daß die
völkische Idee in kürzester Zeit siegen werde . Er sprach
auch davon , daß es Hitler durch seine Bewegung gelungen
sei, die weiß -blaue Gefahr während der letzten drei
Jahre niederzuhalten . Diese bayerische Gefahr bestehe
darin , daß in Bayern das Königtum wieder aufgerichtet
werde , was dazu führen würde , daß entweder Bayern sich
vom Reiche trennen oder aber die Führung im Reiche
an sich reißen und sich über Preußen stellen würde . Aus
die Frage der Jnfanterieschüler , wann er an eine völkische
Erhebung denke , antwortete Ludendorff , der erste Zeit¬
punkt sei schon verpaßt , jetzt könne es noch Wochen oder
Monate dauern , bis die Not die große Masse des Volkes
zum völkischen Gedanken treibe .

Am 8 . November mittags begaben sich Pernet und
Wagner zum Oberkommando des Kainpfbnndcs in die
Schellingstraße . Wagner wurde beim Oberkommando
von Roßbach und Göhring über das geplante Unter -
nehmen unterrichtet und mit entsprechenden Weisungen
versehen . Um 8 .30 Uhr abends traten die beiden Offiziers -
insvektionen und die beiden Fähnrichsinspektionen der
Jnfanterieschule zusammen , wobei ihnen von Wagner
mitgeteilt wurde , daß in diesem Augenblick die völkische
Regierung für Deutschland im Bürgerbräukeller auS ^e -
rufen werde , gleichzeitig in ganz Deutschland die völkische
Revolution beginne und von allen Richtungen der Vor -
marsch nach Berlin erfolge . Ludendorff habe befohlen ,
daß die Jnfanterieschule sofort unter der Führung Roß -
bachs Verwendung finde . Fast sämtliche Jnfanterieschüler
traten daraufhin mit Waffen und scharfer Munition im
Kasernenhof an ; es wurden Hakenkreuzfahnen und Haken -
krenzarmbinden ausgegeben , worauf die Jnfanterieschule
etwa nm 9 Uhr zum Bürgerbräu keller mrr -
schierte .

Die Anklageschrift führt dann aus , daß man auf Seite
Hitlers das eingeleitete Unternehmen auch dann noch
fortzuführen suchte, als man schon sicher wußte , daß
K a h r , Lossow und S e i s s e r fest entschlossen waren ,
den Putsch mit den gesetzmäßigen Machtmitteln nieder -
zuschlagen . Im weitern schildert dann die Anklageschrift
die schon bekannten Vorgänge in der Nacht zum 9. und crm
9 . November selbst . Hitler wird als die Seele des

Ein entartenöes Grgan .
Bedenkliche Zunahme schlechter Gebisse.

Von Dr . S ch w a k e, Bielefeld .

Seitdem sich die LebenshaUung der Volksmassen all -
inähl .ch verfeinert hat , insvesondere der Küchenzeitel ab .
wechs . ungsreicher gestaltet und die Zubereitung der
Speisen mehr und mehr vollendet wurde , ist dem mensch,
lichen Beiß , und Kauapparat ein gut Teil seiner ur -
sprünglich ' n Bedeutung genommen . Die Anforderun -
gen , die heut », bei der Einnahme der Spe sen in den
besser gestellten Bevölkerungsschichten an das Gebiß ge-
stellt werden , sind itn Vergleich zu der Kraf aufwendung
beim Beißen und Kauen der Nahrung unserer Vorsah -
ren und teilweise noch jetzt d ?r ländlichen Bevölkerung
sowie einzelner Lebensreformer und ihrer infolge grö !?e-
rer Nahrungszufuhr erheblicheren Be . ätiguug des Kau «
apparais nur »och als sehr gering zu betrachten . Da es
aber im Haushalte der Natur keine unnötigen Stoff -
« ufwenduugen gibt und die Organe der Lebenswesen
nur mit ihren Funktionen entsprechenden Kräften aus -
gestattet zu werden Pflegen lbiolog sches Grundgesetz ) , so
ist es einc natürliche Folge , daß bei der allzu , geringen
Beanspruchung des Gebisses dieses nicht .zur kräftigen
Entwicklung gelangen kann und . eine allmähliche von
Generation zu Generation sich immer mehr bemerkbar
machende Rückbildung erleiden muß . .

Diese Entwicklungshemmung bezw . Rückbildung de?
Gebisses braucht sich n cht zu kennzeichnen in der Größe
der Zähne , sondern namentlich in ihrer Wurzelfestigkeit
und chemischen Zusammensetzung , sowie >n ihrem mecha-
Nischen Gefüge . Nimmt ein Individuum nur weichliche
Kost zu sich, ohne das Geb ß an höhere Leistungen zu gr »
wohnen , so ist infolge der geringen Anregung die Blut -
Zirkulation in den Kiefern auf ein Minimum beschränkt ;
hierdurch sind die bis zur Entwickluugsvollendung stet

'
g

«vachsenden Zähne gezwungen , dem Bluu Stoffe als
Baumaterial zu entnehmen , die die Natur bei regerem
Blutumlaufe nur in weit geringerem Maße verweiiden
würde . Auf diese Weise ergibt sich nichr nur e .ne wei -
ch . re le cht erkrankende Zahnsubstanz sondern auch ihr
Gefüge ist e

' n viel lockereres , was eine erhebliche Herab -
winderung der Widerstandsfähigkeit bedeutet . Solche
Zähne sind harte Nahrungsm ttel zu bearbeiten nicht in
ter Lage und können daher auch nicht auf die Erstarkung
keS sie teilweise umgebenden und zu ihrer Befestigung

dienenden Zahnfleisches einen günstigen Einfluß haben .
Dieses schwächliche Zahnfleisch blutet leicht und ne gt zu
Entzündungen und Geschwüren , welche sich in ihrer
eitrigen Be >chaffenheii auf das Knochengewebe des Kie .
fers fortpflanzen können , um dann die grfürchtete Zahn «
facheiterung zu verursachen , in deren Verlaufe die Zähne
locker werden und ausfallen . Für ein gesundes , kräfti -
ges Zahnfleisch sind starke Zähne und genügende Betä -
tigung des Gebisses die unbedingte Voraussetzung . —
Aus Vorausgehendem erklärt sich zwanglos die Tatsache ,
daß die Analyse der Zahnsubstanz von verschiedenen
Menschen auch verschiedene Resultate zeitigt .

Haben wir weichliche Kost als Ursache einer schwachen
Geb sttonstitut on kennen gelernt , so begünstigt sie fer -
ner die Entstehung der Zahnfäule (Karies ) . Indem die
Zähne der natürlichen Reinigung durch das Reiben an
härtlichen Nahrungsteilen , w e grobes Schwarzbrot mit
seinen harten Rinden . Rohkost usw ., entbehren , bleiben
airf und zwischen ihnen durch Speichel halbverdaut «
Speisereste haften , und sie überziehen sich förmlich mit
einer Sch cht . Diese wird n °cht nur durch d ' e <?inWir¬
kung von Spaltpilzen unter Säurebildung zersetzt, son«
dern sie hält auch die entstandene Säure wie in einem
Schwämme fest und konzentriert sie, um dann mit
Leichtigkeit eine Entkalkung des schützenden Schmelz «
mantels herbe zuführen , womit de ^ Beginn der KarieL
gegeben ist. Die Zahnsubstanz einer schwachen Gebiß -
konstitution wird na ' urgemaß viel schneller von den
Mundsäuren angegriffen , als die einer starken .

Nach diesen Erwägungen drängt es sich uns von selbst
auf , daß es an der Zeit ist, neben der aus ästhetischen
Gründen als felbstverständl ch vorauszusetzenden Rein¬
haltung der Zähne , Mund , und Nachenhöhle auf die
Entwicklung unseres Gebisses in einer spezifischen Weise
einzuwirken . Nicht mit Unrecht spricht man schon jetzt
häufig bei schlechten Zähnen von Vererbung . Ist
es n cht sehr bedenklich , daß bereits über 90 Prozent der
zivilisierten Bevölkerung an den Folgen verweichlichter
Gebißentfaltung leibet ? — Wi : können und wollen
dessen nicht zu einer solchen Ernährungsweise zurück-
kehren , die an den Beiß - und Kauapparat erhöhte Au -
forderungen stellt , daher kann uns nur e ne weiter «
gehende Betätigung desselben seine kräftige Entwicklung
und Erhaltung sichern Wie man zu den Hanteln
greift , um Arm - und Brustmuskulatur zu 'tärken . w *
man die Funktionen der Lunge durch Atemübungen hebt
usf ., so muß in Zukunft etwas für das Gebiß geschehen,
was unter der Bezeichnung . G eb i ßg y m na stii "

wohl nicht ganz unrichtig zusammengefaßt werden
könnte .

Von der ersten Zahnbildung an sollte man die Kinder
auf härtlichen Gegenständen fleißig kauen und als das
Natürlichste Knochen , Knüste , Johannisbrot usw . be°>
nagen lassen . Darüber hinaus gebißgymnastische Spiele
und Uebungen zu pflegen , wie Tauziehen , Schleuderball ,
« .cof schalten frei vom Boden , Aufheben von Gewich -
ten und anderes mehr . Mit diesen Maßnahmen müß ' e
mindestens bis zur Vollentwicklung de? Gebisses nach
dem Wechseln der Zähne fortgefahren werden . Die
direkte Folge einer so vermehrten Gebißbetätigung ist
eine wesentlich erhöhte Blutz rkulation . Das Blut führt
aber die fleisch- , knochen- und zahnbildenden Stoffe und
den das Leben in den Körperzellen unterhaltenden
Sauerstoff . An ein ideales menschliches Gebiß ist die
Mindestforderung zu stellen daß es festgebissen an e -nem
Tau , das Gewicht des dazugehörigen Körpers trägt . Wie
wenige sind dazu heute noch imstande , ohne befürchten
zu müssen , Schaden an ihren Zähnen zu leiden ; bricht
doch schon so mancher Zahn bei der Bearbeitung eines
Knustes ! — Unwillkürl ch denken wir zurück an unsere
Kindheit und hören im Geiste noch deutlich die wohl -
gemeinten Ermahnungen unserer Erzieher , . wenn sich
unsere Lust und unser Tatendrang in gebißlichen Lei -
stungen auszutoben versuchte . Heute erst erkennen w r
auch hier den pädagogischen Fehler und fordern aus .
giebige gebißliche Betätigung , aber — und das ist
wichtig ! — von der ersten Kindheit an . Nur wenn
die M Ichzähne kraftvoll sich entfalten , ist die Möglich -
keit gegeben , das schönste und wichtigste Organ des
Menschen vor frühzeitigem Verfall und Entartung zu
bewahren ! — Es soll nicht unterlassen werden , hier die
Warnung einzuflechten , daß sich nun etwa Erwach ,
sene an harten Gegenständen versuchen , denn nirgends
ist das Sprichwort : „ Was Hänschen n cht lernt , lernt
Hans nimmermehr ! " angebrachter als hier . Woran
während der Wachstumsperiide die Zähne nicht gewöhnt
wurden das vermögen sie auch später nie zu leisten .
Immerhin ist auch bei ihnei . e ne n . i > Vorsicht aufge .
nommene vermehrte Anregung heilsamer als das aus
Unkenntnis dieser biologischen Belange leider so viel ge -
übte „ Schone n " der Zähne , womit nämlich am sicher-
sten und schnellsten ein zahnloser Mund erzielt wird .
Außerdem könnte die unerbittliche Natur in diesem
Falle gar leicht geneigt sein , aus jener zu wenig brau -
spruchten Körperpartie auch nur ein entsprechendes Mi -
nimum ßfi . Entw .cklungsstoff " in die Chromosomen

lBererbungsmasse ) der Fortpflanzuugszellen hineinzu -
legen (Degeneration ) .

Eine Gebißgymnastik stärkt indessen nicht nur daS
Geb -ß , sondern auch sämtliche Kopf - und Nackenm iskeln
und indirekt den ganzen Körper . Glauben Sie , daß so
etwas ohne günstigen Einfluß auf das Gehirn bleibt ?
Beobachten Sie nur die Na . ur , beispielsweise deu Haus -
Hund ! Bekommt er keine Knochen , vm mit se nen
Zahnwerkzeugen gehörig arbeit t zu können , so zeigen
sich die schädigenden Folgen nicht nur in physischer Hin -
sicht , indem ihm die Zähne schlecht wenden und aus -
fallen , sondern auch psychisch verändert sich das Tier ; es
büßt von seiner Straffheit und Umsichtigkeit ein , was
um es vor sich geht , wird ihm gleichgültig , es verliert
den Mut und die Wachsamkeit . Kurz , die Energie des
Hundes steht im direkten Abhängigkeitsverhältnis von
der Stärke seines Gebisses . Ueberhaupt findet sich in
der Tierwelt bei denjenigen Gattungen die größte Wil -
lenSstärke , die von der Na : ur mit einem kräftigen Gebiß
ausgestattet morden sind . Und wie ist es hiermit beim
Menschen ? Dem Verfasser erscheint es als feststehende
Tatsache , baß in ähnl cher Weise auch seine En er -
g»i e , d . h. schlechthin Herrschaft des Geistes über den
Körper , beeinflußt wird vou dem Entfaltungsgrad fei¬
nes Gebisses , Allerdings pslegt ^s sich bei ihm nicht so
offen zu zeigen , und deshalb fehlte eS bisher darübe -
an Beobachtungsinaterial . Mithin ist heute noch kein
abgeschlossenes Urteil , zu fällen , welche Bedeutung die-
fem Abhängigkeitsverhältnis beizumessen ist . W rd es
vielleicht zu weitgehend fein , zu sagen , daß der Erwach -
sene das an Energie besitzt, was er während der Eni -
Wicklung seines Gebisses erworben hat , so ist doch immer -
hin die Behauptung nicht allzu gewagt , daß derjenige
welcher in Jugendjahren Gebißgymnastik treibt , gleich-
zeitig direkt seine Willenskraft trainiert .

Mögen diese Ausführungen Anthropologen , Aerzten ,
Hygienikern , Psychologen , Pädagogen , Bevölkerungs -
Politikern , Naturheilvereinen , Sportlern und Eltern
Anregung geben , diesen begründeten Forderungen wegen
ihrer Wichtigkeit ffir den E nzelnen wie für das Volks ,
ganze in Zukunft ihre Aufmerksamkeit zu widmen .
Handelt es sich doch um nichts Geringeres als rnn die
Kampfaufnahme gegen eine bereits augenfällig gewor »
den « Entartungserscheinung .
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ganzen Unternehmens bezeichnet . Er hat nach
bei. Anklage de » Plan zur Aktion entworfen , setzte sich
bei der Aufstellung an d . e Spitze , erklärte den Sturz der
Regierung im Reiche und in Bayern , verteilte die neuen
Aemter und nahm für sich selbst die oberste Leitung der
Reichspolitik allein in Anspruch .

Genera ! Ludendorff war nach der Annahme
der Anklage ül >er das Unternehmen schon vorher genau
unterrichtet ; er erklärte auch , daß er selbst bei der
Sache mittue und redete Kahr , Lossow und Seisser
zu . sich auch zur Verfügung zu stellen . Er bestätigte sich
auch als Z-ührer der neu zu bildenden Nationalarmee ,
^ kieramrmann Frick habe sich schon vorher bereit erklärt ,
für den Fall einer velkischen Erhebung den Posten eines
Polizeipräsidenten in München anzunehmen . Auch er
habe von den für den Abend des 8 . November geplanten
Ereignifen schon vorher Kenntnis haben müssen .

Dr . Weber habe die Durchführung des Unterneh --
mens erst ermögl cht, indem er als politischer Führer
des Bundes Oberland das ' Gewicht dieses Bundes zu
Gunsten des Unternehmens in die Wagschale warf .

Der Angeklagte Röhm wufte schon am 7 . November
von dem g planten Unternehmen und war auch derjenige ,
der das Wehrkreiskommando im Auftrag der neuen
Machthaber besetzte.

Brückner veranlaßt ? die Mobilmachung des natio¬
nal - sozialistischen Regiments und nahm insbesondere noch
mit einem großen Teil seiner Leute an dem Zug in die
Stadt teil .

Wagner veranlaßte in Kenntnis des geplanten
Unternehmeiis die Alarmierung der Jnfantericfchule
hinter dem Rücken der Vorgesetzten und brachte es zn -
stände , daß di ' Jnfantericschule gegen den Willen ihrer
Borgesetzten a . , die Seite des Kampfbnndes trat .

Kriebel war der militärische Führer des Kampf -
bundes . wirkte bei der Vorbereitung und Durchführung
des Pulsches entscheidend mit und wußte schon vor dem
8 . November sicher, daß Kahr und seine Mitarbeiter fest
entschlossen waren . Putsche nötigenfalls mit Waffen -
gewalt zu unterdrücken .

Pernet war als Verbindungsoffizier zwischen den
einzelnen Persönlichkeiten und Befehlsstellen vor und
wehrend des Unternehmens tätig .

Die Anklageschrift sagt dann wörtlich : Die Beschul -
digten haben , gestützt auf die bewaffneten Machtmittel des
Kampfundes und auf die bewaffnete Macht der Jnfan -
teriefchule , in bewußtem und gewollten ! Zusammenwirken
unternommen , die bayerische Regierung und die Reichs -
regierung gewaltsam zu beseitigen und die Verfassung
des Deutsch .' » Reiches und die des Freistaates Bay . rn
gewaltsam zu ändern und eine verfassungswidrige Re -
xierungsgewalt im Reiche und in Bayern aufzurichten .
Tie sämtlichen Angeklagten sind beschuldigt des Hock)-
Verrats .

Nach der Verlesung der Anklageschrift beantragt der
Staatsanwalt den Ausschluß der Leffentlichkeit , weil die
öffentliche Verhandlung der Sache eine Gefährdung deS
Staates und der Sicherheit der öffentlichen Ordnung her -
beiführen könnte . Wenn einzelne Teile des Verhand -
lungsstosses ohne Schade ?« für den Staat öffentlich b -
handelt werden könnten , so soll die teffentlichkeit für
diesen Teil wieder hergestellt werden . Tie Erörterungen
werden Dinge zur Sprache bringen , deren öffentliche
Besprechung schwere Gefahren für den Staat namentlich
in außenpolitischer Beziehung herbeiführen würden , und
diese Gefahr müßte unter allen Umständen vermieden
werden .

Es folgen dann die Erklärungen der Vertei -
d i g e r , die in der Hauptsache in dem Verlangen gipsel -
ten , den Antrag des Staatsanwalts abzulehnen und so-
weit als möglich in vollster tcffenllichkeit zu verhandeln .
Das Gericht zog sich schließlich znr Beratung zurück und
verkündete kurz darauf folgenden Beschluß : „In den Ver -
Handlungen über den Antrag des Staatsanwalts wird die
Oeffentlichkeit ausgeschlossen . Zugela en sind nur die
Vertreter der Reichs - und Staatsbehörden .

" Kurz ver
12 11hr wurde die Lieffenilichke t wieder hergestellt . Ein
Beschluß über einen generellen Ausschluß der Lessentlich -
keit wurde vom Vorsitzenden nicht verkündet .

( 5 )

vrutkhlanö.
Der Deutsche Offiziersbund ,

Sitz Berlin W 9, wendet sich mit einem Ausruf an
die Oessentlichkeit , in dem es u . a . heißt :

„401 )00 sogenannte „ belgische Deportierte " haben dem
Internationalen Gemischten Gerich . ^hof in Paris Ent -
schädigungsklagen unterbreitet , und dieser hat auch prompt
den Prozeß gegen die deutsche Regierung erössnet .

Haben sich die Embruchsmächte klar gemacht , welche
Folgen diese Entscheidung für sie selbst haben muß ?
Haben sie nicht daran gedacht , daß Deutschland die-
sen genannten belgischen Deportierten , die im Kriege
als Arbeitslose zwecks Behebung der durch Deutschlands
Feinde geschaffenen wirtschaftlichen Notlage unter Be -
obachtung kriegsrechtlicher Grundsätze zu wirksamer Ar -
beit notgedrungen herangezogen werden mußten , alle die
vielen tausend Deutsche gegenüberstellen kann ,
welche die Einbruchsmächte mitten im Frieden gegen sede
völkerrechtliche und menschliche Satzung zur Befriedigung
ihrer räuberischen Gelüste von Haus und Hos vertrieben
haben ? Haben sie nicht daran gedacht , oder glauben sie
irgendwelche Gegenmaßnahmen von dem macht - und hilf -
losen Deutschland nicht befürchten zu müssen ?

Der Deutsche tffizierbund hält es für eine Ehren -
Pflicht , zu solchen Gegenmaßnahmen das Erforderliche in
die Wege zu leiten . Er will sich dieser Aufgabe nicht nur
soweit ehemalige Offiziere und ihre Angehörigen be-
troffen sind , unterziehen , sondern im nationalen Jnter -
esse ganz allgemein für die Ansprüche aller
geschädigten Deutschen jeden Standes
nachdrücklich eintreten und sie sobald als möglich zur
Geltung zu bringen versuche » . Er bittet daher alle , welche
durch die widerrechtlichen Anordnungen der Einbruchs -
mächte Frankreich und Belgien Schädigung !,
irgendwelcher Art erlitten haben und bereit sind, sie
geltend zu machen , um folgende Angaben :

1 . Vorname , Name , Stand ' s - und Berufsbezeichnung ,
genaue Anschrift des Geschädigten .

2 . Ganz kurze und gedrängte , tunlichst amtlich be-
scheinigte Darstellung der erlittenen Schädigung und An -
gäbe der Höhe der Entschädigungsforderung . — Unter¬
schrift .

Gestützt auf dieses Material wird dann der Deutsche
L?ffizierbund der Welt zeigen , daß Deutschland nicht ge¬
willt ist, jede Vergewaltigung widerspruchslos hinzu »
nehmen .

"

Albert Thomas in Berlin .
Berlin . 26. Febr . Der Direktor des Internatio¬

nalen Arbeitsamts Albert Thomas hatte auf der
Durchreise von Warschau in Berlin eine Reihe von
Besprechungen, um sich ein Bild über die Wirt -
schaftlichen Schwierigkeiten der Deut -
schen , insbesondere der deutschen Arbeiter -
schaft zn machen .

Das Ende der Korruption in Weimar .
Weimar , 26 . Febr . Wie das Sozialistische Volk

zu melden lveitz, ist Ministerialdirektor im Mini¬
sterium des Innern . Staatsrat Brill seines

Amtes enthoben worden . Brill gehörte gl ich
seinem «?hef. dem Innenminister Hermann , d .' r
U . S . P . D . an , war vordem Volksschullehrer und
wurde trotz seiner Jugend und dem Man -
gel aller Vorkenntnisse von s . inem eben-
falls ohne Fachkenntnisse regierenden Genossen zu
diesem wichtigen Amt berufen.

Tagung des Neichslandbundes.
Breslau , 26. Febr . Die gestrige Sitzung des G>

samtvorstandes des Reichslandbundes ve
'chiftiste

sich ausführlich mit der geg . n värtigen poü . ikhen
Lage. Zunä hst wurden in einer Entschli tzung die
R .

- chslandbundmitglieder anfg ^ford .'rt , trotz eilen n
schweren Existenzkampfes nicht zu erlahmen in den
Hilfeleistungen für die unverschuldet not-
leidende Stadtbevölkerung und in dn In -
dustriezentren durch weiter? Förderung der Volks¬
küchen der Sckmlkinderspeisnnien. der Studenten -
bilfe, Batenickait .'n usw . Tann wurde die Stellung
des R ? icbslan>>b » ndes zu den Reichstags -
wählen präzisiert und in folgender E n t s ch l i e -
tz u n g f e st g e l e a t :

Der Gesamtvorstand des Reichslandbundes macht
eS den angeschlossenen Verbänden zur P licht, bei
den kommenden Wahten das Verfahren eiinusch 'a-
gen , das die größte Wucht und G . schlo -senh it d .'s
Neichslandbundes znr Geltung brin st. Die von dm
Landbünden aufgestellten Kandidaten sollen durch
Unterschrift sich dahin verpflichten, daß sie bei ihrer
Tätigkeit als Abgeordnete mit dem Landbund in
ernster Fühlung bleiben und bei allen Abst !mmun «
gen den Landbnndgedanken vor die Partei stellen
und den Weisungen ihres Landbundes folaen. In
einer dritten Entschließung erkennt der Reichsland»
birnd die segensreiche Tätigkeit der Technischen Not -
Hilfe an und bält es für die Pflicht jei>>n S aats -
büraers , insbesondere auch aller landwirtschaftlich n
Kreise, die Bestrebungen der Technischen Notlstlfe
durch freiwillige Mitarbeit und durch Beitritt zu
unterstützen.

Die Position von Knilling .
München, 23 . Febr . Der bayerische Volksbund-

Korrespondent befaßt sich mit den Gerüchten, daß
die Vereinbarungen zwischen Bayern und d m
Reich zur Erledigung des Rei^ wet'rkonflikts in
der Bayerischen Volkspartei große Unzufriedenheit
b " rvoraerufen hätten und dadurch die Stellung d >s
Ministerpräsidenten ernstlich gefährdet sei . Die
Korrespondenz erfährt hierzu , daß die Gerücht' iei -
licher Grundlage entbehren , wonach der Abschluß
des Abkommens eine Ministerkrise hervoraenifen
habe . Die Fraae , ob Ministerpräsidnt Kn ' ll .ng
auch der Vertrauensmann des neuen Landtags s in
wird , sei überflüssta , denn niemand werde wissen ,
wie dieser neue Landtag aussehen wird.

Hungerstreik Landsberger Schutzhaftgesangener.
München, 26 . Febr . Wie der Völkische Kurier

meldet, sollen Sonntag vier Schntzbaftaefangene in
Land?berg in den H n n g e r st r e i k getreten sein .
Die übrigen Schutzhaftaefangenen hätten beschlossen,
heute ebenfalls in den Hungerstreik zu - treten .

* )-

Mslenü.

^ us öer Partei .

Die Regierungskrise in Brüssel.
Brüssel, 26 . Febr . Die Abstimmung über den

franzö '
isch-belgisä̂ n Wirtschaftsvertrag am morgi¬

gen Mittwoch wird in parlamentarischen Kreisen mit
großer Spannung erwartet . Ministerpräsident
Thennis unternimmt letzte Versuche , um die Lage
zu retten . Er wird bis zur entscheidenden Kammer -
debatte noch wichtige Besprechungen mit den Frak -
tionssührern der Parteien abhalten . Im Lager der
S o z i a l i st e n ist man bereits sehr siegesbewußt.
Man behauptet , daß der Sturz des Kabinetts iinab-
wendbar sei . Der Führer der S o z i a l i st i s ch e n
Partei Vandervelde hat vorgestern nochmals eine
R 'de gehalten , in der er seine Bereitwilligkeit an-
kündigte, die Nachfolge der jetzigen Regierung an -
zutreten.

Rückgabe Äes beschlagnahmten deutschen Privat -
eigenmms in England .

London, 26. Febr . In gut unterrichteten Finanz -
kreisen verlautete gestern abend, daß der Premier -
minister , das Schatzamt und das Handelsministe -
rinm darüber verhandelt haben, das beschlagnahmte
Privateigentum in England auch in den Fällen , in
denen der Wert des Guthabens des einzelnen Deut -
schen 400 Pfund Sterling übersteigt, an die Vor -
kriegsbesitzer zurückzugeben . Diese Verhandlungen
sollen einen Verlauf genommen haben, der eine bal-
dige günstige Entscheidimg über die erweiterte
Zurückgabe in Aussicht stellt .

Macdonald übe? das englisch- dentsche Ucberein-
kommen hinsichtlich der Aussuhrabgabe .

London, 26 . Febr . Der englische Ministerpräsi -
dent machte dem Unterhaus gestern mittag Mit -
teilung von dem englisch - deutschen Ueber -
e i n k o » l m e n wegen Ermäßigung der Aus -
fuhrabgabe . U . a . erklärte er, daß die Jnter -
essen des britischen Geschäftslebens die Arb iter -
regierung zu diesem Abkommen mit Deutschland ge-
zwungen haben. Dadurch würde das Vertrauen in
den Handel der beiden Staate » gehoben . England
Plane, Deutschland die Erreichung einer großen An-
leihe zu ermöglichen, von der ein beträchtlicher Teil
von amerikanischen Banken übernommen würde.
Die Meinung , daß Großbritannien zustimme, daß
die Schulden Frankreichs und Italiens annulliert
würden , müsse als lächerlich abgetan werden . Die
weiteren Fortschritte in der Reparationsfrage hin
gen von den Publikationen der Berichte der inteo
nationalen 'Sachverständigen ab.

Die sranzö fischen Kammerwahlc » .
Paris , 26. Febr . Nach dem Jntransiaeant sind

die Kammerwahlen auf 6. April angesetzt .
Der amerikanische Petroleumskandal .

Washington , 26. Febr . Die Demokraten habeneine Resolution angenommen in der PräsidentC o o l i d g e aufgefordert wird , sämtliche in den
Petroleumskandal verwickelte Beamte ans dem

* Staatsdienst zu entlassen.

Augustinusverein .
Elberfeld . Die Versammlung , welch« der Aug u st i-

nus - kereln am 16 Februar hier un Geieu,a )a, ! s -

laus „^ aiuamenl " abhieu , m es einen über üuucuun
s. , >licn Besuch sowohl aus dem ves . tz. en w ^e Sein !. ->ve-
setzten tz ebiet auf . In seine , kurzen Begrüiduug ro . c«
der Vorsitzende Hm Re chsrat Lensing ^ ortmnno aus
den tragischen To » eines hochverdienten Kollegen hin , der
h . er in Elberfeld jähre . arig eine jgensreici . e Zä '. igte - i
entfalte « hatie . Heu Hermann Klein st r e u e r , . » letzt
Cheiredekieur und Verleger der Mörmter Nachrichten .
Gerade auf se n m SS . Geburtslage an 7 . April n
Worms verHaft . t . nach Wiesbaden ge >ühU zu zweimomu -
Üchcm Ceiungnis verur . eilt und naef deren etbbüN' Mg
als gebrochener Mann ausgewiesen starb am 30. Sep -
tember vorigen Jahwes in Auerbach a d. Lahn . In
Worms wurde ihm e n großartiges Le -chenbegängn s be-
reitet Auch ohne viele Worte wrß das deiu ' ^ e Volk,
was es solch n Führern und Märtyrern s-b ' i .det .

In kurzen geschäftlichen Mitteilungen wurde darauf
hingewiesen , daß für die Umslelli ^rig der Pensions -
kasse dec kaih . Presse auf Eoldmart ? lne reue
Satzung ausgearbeitet w rd , we 'che zugle ' ch die ^erkiche»
rung v reii fachen und die Rechte der äl ' eren Mitglieder
besonders wahren >oll . Durch die allgcme ne Ge . d nt -
Wertung ist die Pensionskasie , w e alle ähnlichen Vi !etst ) . »
5 >.' ngsanstalten . aufs schwerste betroffen worden u >d des -
ha ' d d ' e Veteranen spende we ' che vom Augusti -
nus - Ver - in wieder eröffnet wurde , aufs >värmste zu
empfehlen .

Der Augustinus - Verein selbst bat d^ ° '<̂ ' e oöI 'J ver¬
hältnismäßig gut überstanden ohne besondere Lnßere
Unterstützung , obglech alle Mitglieder - Beilrrze regel -
mäßig bis zu ihrem E ngang entwertet w<>ren . ^ ür das
erste Halbjahr 1924 ist der Betrag auf brti Goldmark
festgesetzt , die man an den Generalsekretär Dr . Weli -
h* i* cr Düffeldorf einsenden möge . ( Postscheckkonto
Köln ö?89 . )

^ ur politischen Aussprache übergehend , gab Herr Chef -
redakteur Dr . Ho « ber - Kö ' n e

' nen lleberblick von hoher
Warle herab über d ' e gegenwärtig ? Lage : Teutschlands
Darniederliegen und Verarmung nach dem Fehlscklag des
. passiven W derstands "

. indessen Aufreck' ter '' a ' tllng vor
einem halben Jahre eine lange vermißte Einigkeit fich
zeigte ; unsere enttäuschten Hossnungen über d e Haltung
des Auslandes und des Völkerbundes , wobei sich wieder
bestätigt fand daß es nur einen e >nz gen leistungsfähigen ,
wirklich neutralen und gerecht n Völkerbund gegeben hat -
die kath . Kirche und den Papst . D e ungeheuren fran¬
zösischen Rüstungen , d >e Bewegungen Marc Sangnlers
in Frankreich und die Lage n Encland fand ebenso ihre
Beleuchtung wie unser Rappallo - Vertrag mit Rußland
und der Br es Wirths an den Abg . Joos , dle verschiedenen
Strömung n und Strebungen in Bayern und in vielen
akademischen Kreisen , d ' e Krisis in der Landwirtschaft
und die Verkrümelung des Mittelstandes unter Entw
lung wen ger ganz re cher und eines traurigen Pauperis -
mus in der großen Menge . Die Versamm ung . stand ganz
unter dem ernsten Eindruck dieser Sit , ation . d e auch in
der späteren Debatte noch von verschiedenen Diskussions -
rednern unt rstrlchen wurde . Trotzdem gelang es Herrn
Abg. Giesberts , der als Vertreter der Fraktion und
Par eileitung erschienen war , allen mutlosen Pessimis -
mrs zu 5. erstreueu und für d e kommenden Wahlen eine
lebhafte S egesznversicht und Kamvsessr ude zu entfachen
In selner bekannten plastischen und drastischen zu Herzei
sprechenden Weise tri 's er darauf hln . daß das Zentrum
se :t seinem Bestehen doch

'
chon t>: ei schwierige Lag n ge¬

meistert hat : die Septennatswahlen 1887 d e landwirt -
schaftliche Notlage mit dem Cavr ^vi -Brot in den 00; -.
Jahren die Zoll - rnd Handelsvertraoskämpfe und die An -
zweiflnng seiner Vaterlandstreue in den Kolonialdebatten
1906 usw . Gerade beute muß das Zentrum an sich glau -
b " n und ke ne politische Heimatlosigke t in seinen Wah -
lern aufkommen laiten G wiß hat es sich nicht lx -chten
Herzens mit der öfteren Uebernabme der Kanzlerschaft
an d ' e Spitze gestellt , sondern aus Verantwortung für die
Existenz des Volkes . Und die übrigen Parteien haben
dieser Le tung zugestimmt , nicht aus politischer Beschci »
denbeit und Selbstlosigkeit , sondern im Gefühl , selbst die
Sachlage nicht meistern zu können und im Bewußtsein ,daß von der Partei Zentrums und seiner Staats -
männer man sich keiner politischen Halunk - reien zu ver -
sehen braucht . Also dürfen auch die Zentrumsleute selbstetwas Vertrauen zu fich haben . Redner betonte befon -
da :S d ' e Wichtigkeit der richtigen sozialpolitischen Ein -
stellung gegenüb r der Verlängerung der Arbe tszeit , ^ er
Beamtenentlassung der Geldentwertung und sog Auf -
Wertung der Hypotheken die von anderer Seite als A b -
Wertung bezeichnet worden war . Nach ungefähr vier -
stündiger , anregendster Debatte konnte der Vorsitzende mit
lebbafter Befried gung die Verfamm 'un » schließen . Wir
werden voller Vertra ' ien in bic nächsten Wahlen ein¬
treten können ; aber tüchtig gearbeitet muß werden . Der
gute Einfluß der Aufllärung macht sich auch schon gelt . nd .Das verspüren bereits unsere Zeitungen , bei denen die
Leser , welche infolge der Geldnot zur Hälfte und mehrden Bezug hatten einstellen müssen , letzt schon zum gutenTeil wieder zurückkebr n . Mt Besr etrgung wurde es
noch entgegengenommen , daß am 22 . März in Frank¬
furt a . M . eine ähnliche Versammlung gehalten wer -
den soll .

( 5 )

?lus öem sozialen Leben .
Die weitere Besserung der Arbeitsmarktlagc inBaden hält an . In der Landwirtschast werden ge-lernte männliche Kruste, Knechte und Taglöhner

gesucht. Leichte Besserung besteht in der metallver-
arbeitenden Industrie , in der Pforzheimer Schmuck-
Warenindustrie , in der Textvlindnstrie Wiesentals ,in der Papier - . Schekolad-e- und Tabakindustrie . Ind"r Schwarzwälder Uhrenindustrie dagegen ist es zuEntlassungen gekommen . Das Baugewerbe leidetunter den Einflüssen des Frostes . Der Arbeits -markt der kaufmännischen Angestellten ist schlechtZahlreiche Kündigungen von Bankangestellten sindaus 1 April erfolgt . Noch schlechter ist die Lage beiden Behorden-Angestellten und den Technikern.
Arbeitsgemeinschaft kathol . Jugrndlekerinnen , Kinder -gärtncnnnen und Hortnerinnen K. H .) .

Infolge des großen Mangels an Stellenangebotensind zur Zeit zahlreiche Iugendle ' terinnen , Kinderaärt -nerinnen gezwungen , ihren Lebensunterhalt in inechani -,cher Berufsarbert zu suchen . Die Wohlfahrtseinrichtun .
des ^ ugendsürsorge sind ihnen wegen

Die anläßlich eines Lchrganges m St . Trudpert bei# £ SÄ
Sten -nöerJrituJS .

rtbct f" i;' 0r i e ) hat eine eigene
MTSÄftrt 1 . VN . f 1

Berussschwesler » ihrer eigentlichen Lebensarbeit
führen : zur Erhaltung so v e er echt weiblicher^ "l"Of rfyytlfxr . y ^

'

der gesamten Jugendsürsorge unseres deutscher
Die Ausbildung und Tä . igkeit d ? r B -wsrbcr 'n,,«durch Fragebogen Henau festgestellt , um so ih« « .

licher Kräsie . zur S . ütze unserer christlichen
'

-̂ ^
zur Mitarbeiten den großen und dringenden A»k

Unseres deutscher

.

"

. j & m
für Vieles oder jeneö Angebot besser
können .

Die Stellenvermittlung will nicht nur Seile

er< "lüftet,
?anti
«fea
Po!

:n n
beurteilen

" '

„

Mitteln , sie sieht anch in der Anbahnung und
^

Eb^
'

denen , die sie anbieten , eine wichtige Ausgab - im
esse und zum Woh ^e beider Ti . Ue . Jede iiem - tbeine Fa ' . lienarbeit er ( ält daher ein .Meikb ' a-j

fluchen , unj
>!er»
»Ii,

übqihre Ausgabe in der Familie , r. dein die Vor ?
'
ii / .idealen Seiten ihres Wirtu gskreises hervor^ ^

sind . Das Zusammenfließen von Ersahrunaen S v"
berechtigte Hoffnung , daß diese innere Bernli ?,>zwischen den Beruflichen und ihren ArbeitSa °Nimmer mehr ausgebaut werden kann . ^

Krise auf der Hamburger Werft.
Hamburg , 23. Febr . Die Lage in d n &anhmger Werften hat sich seit gestern schwieriger ae?tr, (uinfolge Festhaltens des größeren Teils der Hamm,/

ger Werftarbeiter an der achtstündigen Arbeits
'

zeit . Die Arbeiter sollen noch einmal aewarn!werden. Die Schließung der Betrieb -wird vorgenommen , wenn die Arbeiter ihre Haltun »
nicht ändern . Der morgige Mittwoch dürste dieEntscheidung bringen .

Die Arbeiter der Flensburger Werften sprach ?«
sich mit 679 gegen 44 Stimmen gegen die Einsiih.
rung des neunstündigen Arbeitstages aus . Es ist
zn befürchten, daß cntlveder der Streik oder b\t
Aussperrung kommt. , ig ]

- ( * ) -

Chronik.
Saöen .
Mannheim , 23 . Febr .

sG e w e r k s cha ftS t a g u ng .) Eine kürzlich
abgehaltene stark besuchte Tagung des Gewerl .
schaftsbundes der Angestellten der Gaue Hessen ,Baden -Pfalz -Saar und Wür temberg nahm eine
Kundgebung für die Befreiung der Pfalz
an . In einer weiteren Entschließung wurde
zur allgemeinen Wirtschaftslage S . ellung genommen .
Es wurde darin zum Ausdruck gebrach . , daß in Er>
kenntnis der schwierigen Lage der Wirtschaft die Mit-
glieder des Gewerkschaftsbundes der Angestellten bereit
sind , zu den allgemeinen Lasten ihren Anteil beizutra-
gen . doch müßten die Kreise aufs schärfste bekä » Vf. wer -
den , die jetzt wieder versuchen , unter Wirtschaft . icher imb
rechtlicher Knebelung die Gesam Opfer auf die Arbeit¬
nehmerschaft abzuwälzen . Die starke Behauptung , daß
nur durch erhöhte Arbeitszeit in Verbindung mit ver.
ringerter , unzureichender Bezahlung eine Steigerung
der Produktion möglich sei . müsse als abweg g bezeickne !
werden . Gesteigerte Arbeitsfreudigkeit , technische Ver-
vollkommnung der Beteiebe . verseiner er Ausbau der
Arbeitsmethode und Gesundung des Kalkulationswesent
durch entsprechendes .Zurückschrauben des Unternehme»
gew ^nns müßten produktionsför >'' ernd zusammenwirken.

<Verkehr nach der Pfalz . ) Ter Verkehr
über die R h e i n b r ü ck e ist von jetzt ab von 6 Uhr
morgens bis II Uhr abends gestattet .
Emmendingen , 26 . Febr .

( Fuhrmann 8 unglück . ) Auf einer ziemlich co>
schüssigen und kurvenreichen Waldstraße kamen zwei zu-
fammengekoppelte Holzwagen in schnelle Fahrt unb
wurden über die Fahrstraße geworfen . Während die
Pferde dabei keinen Schaden nahmen , zogen sich die
Fuhrleute schwere Verletzungen zu .
Endingen , 26 . Febr .

(Ausnahme des Sonntagsverkehrs .) Die
Süddeutsche Eisenbahngesellschaft beabsichtigt , am Sonn-
tag , den 2 . März , den sonniägl chen Verkehr wieder auf«
zunehmen , der durch die Schwierigkeiten der letzten Zeit
eingestellt worden war .
Triberg , 26 . Febr .

(Schweres Unglück .)
sich bei den Bobrennen am „ „der gänzlich vereisten Bahn wurden mehrere Bobs über
die Böschung geschleudert und hierbei drei Perso-
nen : Fabrikant Ber ' hold Lang , Hans Runer , beide von
Schonach , und Fabrikarbeiter Win . er schwer verletzt. Die
Unfälle sind wahrscheinlich auf defekte Steuer zuriiikzu'
führen . Infolge der Unsälle wurde das Jugendbob«
rennen vom Programm abgesetzt .
Singen a . H . , 26 . Febr .

( Furchtbare Bluttat . ) In Hausen a . d . «.
hat sich gestern eine furchtbare Tragödie ereig -
net . Der 22 Jahre alte arbe tslose Metzger Geyer ec «
schlug während eines Familienstreites seinen 50 Iah »
alten Vater mit einem dicken Prügel . Der Vater erl .n
einen Schädelbruch und starb einige Stunden spaer.
Der Täter wurde verhastet . Sechs unversorgte Kinde?
beweinen den Ernährer .
Achdorf b. Bonndorf , 26 . Febr . . , , „

(Brun d . ) Das Anwesen des Hofbauers Semsm »
Merz wurde durch Feuer vollkommen eingeäschert
Nur der Viehbestand konnte gcrettet werden . Der Besitze
Merz , der bei den Rettungsversuchen von dem ein-
stürzenden Fruchlboden verschüttet wurde , wäre beina ?»
ums Leben gekommen .

/ lus üem ^ uslanö .
Strasburg t. E ., 26 .

Ein schweres Unglück hat
m Sonntag ereignet . - Aus

Febr . .( Aussuhrver bot
„ — —-r O. jy ( / .«.rt

für Gemüse . ) Das von der französischen Negcru "»
erlassene Ausfuhrverbot für Gemüse
von uns gestern schon berichtet worden ist ) ist aus « P
kulationser scheinungen in Sudsrank 'ee .ch ö.
ruckzusühren . Das wichtigste Produkt , das von
frankreich gegenwärtig aus den Markt gelangt , >!'
menkohl . In diesem Gemüse zeigten sich Spekula :
von ungewöhntem Umfange , welche d e Prei ?e star
die Höhe schraubten . Eine Untersuchung ergao ,
sremde Einkäufer mehr als die Hälfte der Blumen
Produktion aufgekauft hat .

- l * 1-

Hemeinöepolitik .
Altschweier b . Bühl , 2ö . Febr . Bei der Mrg « >

meisterwahl wurde der Weinhändler Max
«ewählt

jt<
Eigeltingen , 24 . Febr . Heute wurde , da Lifl

nge Bürgermeister Marlin wegen Kräntlichm >

Wahl zum Bürgermeister gew a y ! r - ^ or,
Gegenkandidatur war nickt ausgestellt . Daß -
teien sich auf Herrn Bächler geeinigt , zeugt von }
guten Verständnis aller , aber auch und ganz
von der Fäh gleit und der allgemeinen Wertswa « .
Neugewählten . Seine Persönlichkeit bürgt l » r
deihliches Wirken und friedliches )iusammenarv

■o e . ö 6 « n. v . mcnatii*"i)e ttiniemummci 10
Monaiswiuß «neigen.
- O'C. 'iimetgtn im#

öS . ? abrx

Vor uns lieg
,
'pondenz Nr . 4 v
Kummer befaßt '
einmal festgestellt
Kirche und ihren
„Klostorgründnnge
Zischen Bischöfe D
Vereinigungen "

, vi
von „der katholisi
fides Romana " un
tollsten geht es hei
schrift : „Was die <
wird mitgeteilt , „i

^ ein separatistisches
' rstant .' Enthüllunc

geteilt, „das Zeni
katholisches Mittel
ter den Kulissen"
Geistlichkeit auf d
Rom sollte der
und Frankreich ge
msnat 'chlscher

' Spis
Monarchen dieses
tet einen unersetzl
monarchisches Bat;
neu erstehen und \
land und lutherisch
Nach Darlegung
dann Hiebe gegen
führer Schmidt -M >
in Mainz " nnd d
Faktoren , die solch!
geht 's wörtlich alst

„ So haben sich l
Revolution ' 1018 a
Pen ? O nein ! <
Alles zur größeren ß
den Boden der Tatst
nal auch so schnell
ti -ms abfinden ? Jc
Sonderlarerweife at
nicht aus brüderlich
in den ersten Tagen
i 'ündler ihr Hauptqi
aufgeschlagen Wo c
m y

' mev Kro nleickna
•i . i'Whichfc »en iscn
Uhull risch n cht has!

Ob ein Flugbla '
eristiert , wissen wi
Listen als glaubha
männer ruhig hin
in ihre Objektivst«
nnd erklärt sich gei
Zentrnmshaß , der
Feier führte . Sei
sechs Jahre verslos
nis ab für die i.
Probte Reichstreue
bensgenossen am 3
tapfere Haltung d
Bischof an der Sl

Wir haben die
erlebt . Wer war '
allem Formationen
zu lassen ? Wer h"übe ? die Grenzen z
aus die Krone zu
keine Zentrums !?
Stützen des Thro
knicschlotternd in
damals vom Soldl
Hause geben lasse
Wer hat zuerst un
des Noveniber 191
offiziell abgelehnt
Zentrum . Wo sitz
sinnnngslumpen " ?
der in dem Mitzb !
chens liegt , haben
diese Seite der Sc
Glaubensgenossen !
!>er Fronleichnams ?

Hatten wir R .'chl
„W e t t e r z e i ch e
Ken Wetter-zeichen,
nicht sorglos zu sei
Nlicht zu tnn ? ^
Kirche scheint mane
die Augen des nie
Sünden bestimmte,
seres Elends wegz
zum Sündenbock z
Nebersehen wir die

Embelgischei

Brüssel, 23 . Feb
damit , daß ans
Grundsätze van dei
großen Koalition n
netts beauftragt w;
sen herrscht jedoch
K '-chde einen eventl
'würde . Bekanntliö
auf die Ausschreib
-Es 4>iitfie infolge !«
Mäftsministeriums

der Neuwahl ^
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